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Abonnements auf die Poſener Zeitung pro 
Monat Mai und Juni werden bei allen 
Poſtanſtalten zum Preiſe von 1 Thlr. 6 Sgr. 
4 Pf. ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren 
und der unterzeichneten Expedition zum Be⸗ 
trage von 1 Thlr. entgegengenommen, worauf 


wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam machen. 


Expedition der Pofener Zeitung. 
Deer Effeſttenbeſttz der Neichsfonds. 


2 Berlin, 21. April. Von den 1397 Millionen Thaler, welche 
Frankreich an Deutſchland gezahlt hat, behielt das Reich 600 Millio⸗ 
nen für ſeine Zwecke zurück. Mehr als die Hälfte hiervon hat bereits 
feine endgiltige Beſtimmung gefunden oder wird dieſelbe noch im Laufe 
des Jahres finden. Die großen Beſtände, welche der preußiſchen Bank 
aus der Reichskaſſe vorläufig überlaſſen find, gehören zur beſonderen 
Rechnung des vormals norddeutſchen Bundes und kommen allm älig 
zur Vollendung des Retabliſſements, Beſchaffung der neuen Gewehre 
und Geſchütze u. ſ. w. zur Verwendung. Die Reichskaſſe als ſolche 
hat einen erheblichen Beſtand vornehmlich nur auf dem Konto für die 
elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahnen. Von den darauf angewieſenen 86 
Millionen Thaler ſollen 10 Millionen erſt im Jahre 1875 zur Ver⸗ 


wendung kommen. Von großem Intereſſe für das Publikum aber iſt 


zu wiſſen, in welcher Weiſe die zu Reichszwecken über das Jahr 1875 
hinaus beſtimmten Millionen Anlage gefunden haben. Es handelt fich 
hierbei um 187 Millionen des Invalidenfonds, 53 Millionen des Fe⸗ 


ſtungs⸗Daufonds (nach Abzug von 19 bis Ende 1874 zur Verwendung 
kommenden Millionen) und 8 Millionen für das neue Reichstagsge⸗ 
bäude. Ein dem Reichstage in den letzten Tagen überſandter, von 


der Preſſe bisher nicht hinlänglich beachteter Bericht theilt mit, daß 


dieſe 187 + 53 + 8 = 248 Millionen Thaler bis auf 18 Millionen, 


bis Anfang Mai auch angelegt fein werden, bereits in Effekten 
angelegt ſind. Es ſind angelegt rund 126 Millionen in Eiſen⸗ 

priorltäten, 35 Millionen in Kommunalpapieren, 34 Millionen 
in deutſchen und 35 Millionen in ausländiſchen Staatspapieren Gu⸗ 


meiſt Amerikanern). Von der Erlaubniß der Anlage in Rentenbrie⸗ 


fen iſt alſo kein Gebrauch gemacht worden und ebenſowenig hat von 
der bis 1876 gegebenen Erlaubniß zur Anlage in Schatzanweiſungen, 
Lombarddarlehen und Wechſeln Gebrauch zu machen, ſich als noth⸗ 
wendig erwieſen. Ueberhaupt hat die Unterbringung viel raſcher und 
vollſtändiger erfolgen können, als man vor Jahresfriſt bei Berathung 


der Geſetze von Seiten der Regierung als möglich zugab. Am 24. 


Juni 1873 waren überhaupt erſt 150 Millionen angelegt, darunter 


in langſichtigen Wechſeln auf London und in Lombard noch 72, in 


Effeklen erſt 77 Millionen, alſo etwas über ein Drittheil der heutigen 


Anlage. Die 8 Millionen Pfandbriefe, welche man damals beſaß, 
find veräußert worden, da die ſeitdem erlaſſenen Geſetze dieſe Anlage 


ausſchloſſen. Dem Invalidenfonds iſt es nach dem 1. Juli 1876 nicht mehr 
geſtattet, andere wie ſtaatlich garantirte Eiſenbahnprioritäten zu beſitzen. 

Die nicht garantirten Prioritäten im Geſammtbetrage von 68 Mill. 
Thaler müſſen alſo, falls die geſetzliche Beſtimmung — was nicht zu 
erwarten, keine Aenderung erfährt, bis dahin veräußert werden. Im 
Uebrigen iſt jede Vertauſchung und jede Spekulation mit dem Effekten⸗ 
beſitz der Reichsfonds ausgeſchloſſen und kommen die Effekten nur 
inſoweit zur Veräußerung, als nicht Stücke ausgelooſt werden oder 


behufs Verwendung des Erlöſes zu den geſetzlich beſtimmten Reichs⸗ 


zwecken realiſirt werden müſſen. In dieſer Beziehung hängt die Aus⸗ 
ſchüttung des Fonds für das Reichstagsgebäude (8 Millionen) von 
dem Beginn des Baues ab, der Feſtungsfonds, in welchem ſich bis 
jetzt nur Eiſenbahnprioritäten befinden, kommt in zehn Jahresraten 
zur Aufzehrung. In Betreff des größten Fonds, des Reichsinvaliden⸗ 
fonds ſtellt ſich ſchon jetzt heraus, daß die Fortſchrittspartei im Recht war, 
als ſie denſelben um mehrere Dutzend Millionen zu hoch gegriffen be⸗ 
zeichnete. Die Anlage des Fonds iſt eine fünfprozentige geworden, 
während bei der Berechnung nur eine vierprozentige Verzinſung zum 
Grunde gelegt war. Andererſeits iſt, wie damals auch ſchon behauptet 
worden, die Höhe der Invalidenpenſionen überſchätzt worden. Der⸗ 
geſtalt hat der zur allmählichen Amortiſation beſtimmte Fonds bis⸗ 


lang die Penſtonen nahezu vollſtändig aus ſeinen Zinſen beſtreiten 


können. Trotzdem ihn die neue Novelle zum Invalidengeſetz um eine 
Million höher belaſtet, wird der Fonds in dem Maße, als durch 
Todesfälle, Verheirathung der Wittwen, Heranwachſen der hinter⸗ 
bliebenen Kinder, die Penſionen abnehmen, ſehr bald in ſeinen Er⸗ 
trägen die Renten überſteigen. Um ſo mehr hat der Reichstag Ver⸗ 
anlaſſung, ſtatt neue Reichsſchulden zu machen (beiſpielsweiſe von 
1875 an zu Gunſten der Marine) eine Verminderung des Fonds ein⸗ 
treten zu laſſen. — Von den Anlagen der 3 Reichsfonds iſt eine nicht 
ganz dem Verhältniß der Bevölkerung entſprechende Summe (von 230 


9 nur etwa 34 Millionen Thlr.) nach Süddeutſchland gekommen. Den 


Hauptpoſten hierunter bildet die bairiſche Staatsanleihe von 14 
Millionen Thlr., ſodann Prioritäten der pfälziſchen Ludwigsbahn 
mit 4 Millionen Thlr. Nachdem, was vorher in den Zeitungen ver⸗ 
lantet hatte, hätte man die Anlage in Kommunalpapieren auf mehr 
als 35 Millionen annehmen müſſen. Berlin ſteht darunter mit 10 
Millionen voran, Breslau 34, Danzig 2, Stuttgart 2, Karlsruhe 14, 
München 14, Köln 14, Nürnberg, Freiburg, Halle, Königsberg, Mann⸗ 
heim je 1 Million u. ſ. w. Von Kreiſen iſt nur Pr. Eylau mit 


Dekrete ſchreiten 


a 
f 


keu⸗Ausgabe. 
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Donnerſtag, 23. April. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


462,000, von Provinzen nur Poſen und die Rheinprovinz mit ganz 
kleinen Beträgen betheiligt. — Wie aus der Anlage hervorgeht, voll⸗ 
ziehen ſich die neuen Erweiterungs⸗ und Ergänzungsbauten der alten 
Stammbahnen ganz vorzugsweiſe aus den Mitteln des Reichsfonds. 
So kommen von den 126 in Eiſenbahnprioritäten angelegten Millionen 
allein 32 auf die Bergiſch⸗Märkiſche, 28 auf die Magdeburg⸗Halber⸗ 
ſtädter, 23 auf die Köln⸗Mindener Geſellſchaft. 


> — 


Die Konzils⸗Literatur wird durch die „W. Preſſe“ um fol⸗ 
gendes Aktenſtück bereichert: * 


An Seine Eminenz den Kardinal Mir. Antonelli, Stgatsſekretär 
Sr. Heiligkeit. Rom, 23. April 1870. Die kaiſerliche Regierung von 
Frankreich hat uns von dem auf das Konzil bezüglichen Memorandum 
Kenntniß gegeben, welches Se Heiligkeit aus den Händen des Bot⸗ 
ſchafters Frankreichs entgegenzunehmen geruht hat. Da das Tuilerien⸗ 
Kabinet die Regierung des norpdeutſchen Bundes erſucht hat, die 
Bemerkungen, welche daſſelbe ſpeben dem Heiligen Vater als Präſi⸗ 
denten des Konzils unterbreitete, zu unterſtützen, haben wir nicht 
Anſtand nehmen können, uns einem Schritte anzuschließen, der von 
vielen Katholiken, welche die Entſchließungen des Konzils ſich zu einem 
Werke des religiöſen und ſozialen Friedens geſtalten zu ſehen wün⸗ 
ſchen, als opportun, ja ſelbſt als dringend betrachtet wird. In der 
That würde die Bundesregierung, Zeuge der tiefgehenden an fingen 
welche im Schooße der Kirche in Deutſchland herrſcht, ihren Pflichten 
nicht genügen, wenn ſie nicht die Uebereinſtimmung der in dem fran⸗ 
zöſiſchen Schriftſtück entwickelten Auffaſſungen mit den ſchweren Beden⸗ 
ken konſtatiren wollte, welche ſich in Deutſchland der von dem Gedan⸗ 
ken erſchreckten Geister bemächtigt haben, daß die im Gegenſatze zu 
der faſt einmüthigen Meinung des deutſchen Episkopats getroffenen 
Entſchließungen des Konzils nicht etwa peinliche Situationen ſchaffen 
könnten, indem ſie den Gewiſſen Kämpfe ohne Ausgang auferlegten. 
Das iſt nicht Alles. Es iſt allgemein offenkundig, daß die deutſchen 
Biſchöfe, welche ſoviel in unſeren, als in den Augen des Heiligen 
Stuhles die legitimen Repräſentanten der deutſchen Katholiken find, 
und zwar nicht weniger als der 
riſchen Monarchie, ſich die gr nicht anzueignen vermochten, 
welche im Konzil vorzuherrſchen ſcheinen. Durch die in den Jour⸗ 
nalen veröffentlichten Dokumente, deren Authentizität niemals beſtrit⸗ 
ten wurde, haben unſere Biſchöfe die Pflicht erfüllt, im Voraus auf die 
beklagenswerthen Reſultate hinzuweiſen, welche zu beſorgen wären, 
wenn die oberſte Kirchengewalt und die Majorität des Konzils, 
ohne den entgegenſtehenden Meinungen einer bedeutenden i⸗ 
norität Rechnung 1 tragen, zu der Proklamation gewiſſer 
eiten würzen. wache! 
von dogmatiſchen Definitionen tiefgehende 
dem jedem Grad der Hierarchie zugewieſenen Machtbereich einführen, 
nicht verfehlen würden, gleichzeitig die gegenſeitigen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der weltlichen und der kirchlichen Macht weſentlich zu alteriven. 
Derartige Dekrete, weit entfernt, blos eine vage Drohung für die Zu⸗ 
kunft 95 fein, ſcheinen vielmehr ganz darauf berechnet, frühere püpft- 
liche Konſtitutionen, welche Mia been bekannt und noch zu jeder Zeit 
und von jeder Nation beſtändig bekämpft worden find, vieder zu bele⸗ 
ben und mit einer neuen dogmatiſchen Sanktion zu umgeben. Dieſe 
Prinzipien heute vom päplichen Stuhle herab wieder zu proklamiren 
und durch alle Ueberredungsmittel, über welche die Kirche gebietet, auf⸗ 


recht erhalten zu wollen, hieße, wir fürchten es, die Verwirrung in die 


Geſammtheit der Beziehungen der Kirche zum Staat ſchleudern und 


Kriſen herbeizuführen, von denen die päpſtliche Regierung, ungeachtet 


ihrer traditionellen Klugheit, ſichz vielleicht nicht hinlänglich Rechen⸗ 
ſchaft giebt, weil fie weniger als wir in der Lage iſt, die Beſchaffen⸗ 
heit der Geiſter in unſeren Ländern zu beurtheilen. Es giebt einen 
Punkt, auf welchen es wichtig iſt, ganz insbeſondere die Amerkſamkeit 
des Heiligen Stuhles zu lenken. In Deutſchland müſſen katholiſche 
und nichtkatholtſche Chriſten friedlich nebeneinander leben. Unter dem 
Einfluſſe täglichen Verkehrs und eines beſtändigen Kontakts hat ſich 
eine Wechſelbeziehung herausgebildet. welche ohne Verwiſchung der 
Unterſchiede ſchließlich doch die verſchiedenen chriſtlichen Konfeſ⸗ 
ſionen einander ſo nahe gebracht hat, daß die Hoffnung vor⸗ 
handen ift, eines Tages dahin in gelangen, alle e 
Kräfte des Chriſtenthums derart zu vereinigen, um gemeinſchaftlich 
die Irrthümer der Welt zu bekämpfen, unter deren Einfluſſe fie zum 
großen Nachtheile der religiöſen Gefühle thatſächlich leidet. Nun iſt 
zu befürchten, daß dieſe Bewegung zur Annäherung plötzlich aufgehal⸗ 
ten würde, wenn die Ereigniſſe es beſtätigten, daß die Tendenzen, 
welche unſere Biſchöfe bekämpfen und gegen welche die öffentliche Mei⸗ 
9 alle Argumente geltend macht, die ſie aus dem Bedürfniß ſchhpft, 
die Baſis unſerer nationalen Exiſtenz gegen jeden Angriff zu verthei⸗ 
digen, den Sieg über das Konzil bis zu dem Punkte davontragen ſoll⸗ 
ten, um der Welt als Regel des religiöſen Glaubens und 240 85 als 
Regel des politiſchen Benehmens auferlegt zu werden. Unſere Bevöl⸗ 
kerung — es iſt unmöglich, ſich darüber zu täuſchen — würde hierin 
die Wiederaufnahme alker Kämpfe ſehen, weil ſie durch eine Argumen⸗ 
tation nicht beruhigt werden könnte, welche dahin ginge, das politiſche 
Benehmen der Katholiken als ganz unabhängig von dem darzuſtellen, 
was ihnen als religiöſe Pflicht gelehrt wurde. Es iſt nicht unmöglich, 
daß die Bundesregierung, der die Vorwürfe darüber nicht erſpart 
wurden, nicht rechtzeitig dem entgegengetreten zu ſein, das man mit 
Recht oder Unrecht die römiſchen Projekte nannte, in fis ch dt Din⸗ 
gen nicht mehr die Aktionsfreiheit haben würde, deren ſie ſich bis jetzt 
im Intereſſe der katholiſchen Kirche bedient hat. 
Indem wir dieſe Be den d dem Heiligen Stuhle unterhreiten, 
ſind wir keineswegs von den Ideen Derjenigen geleitet, welche der 
Hof von Rom etwa als feine Gegner betrachtet. Wir haben durchaus 
kein Intereſſe, die Autorität des ſouveränen Papſtes zu ſchwächen. 
Nur als befreundete Macht und um dem Heiligen Stuhle einen neuen 
Dienſt zu erweiſen, wollen wir durch die Freimüthigkeit, mit welcher 
wir uns über die Schwierigkeiten unſerer Lage und die Gefahren 
einer veligiöfen Kriſe ausſprechen, dazu beitragen, von den Entſchlie⸗ 
Bungen des Konzils Alles zu entfernen, welches die im Allgemeinen 
efriedigende Stellung der katholiſchen Kirche in Deutſchland kompro⸗ 
mittiren könnte. Wenn wir uns ſchmeicheln könnten, zu einem derar⸗ 
tigen Ergebnifie mitgewirkt zu haben, würden wir hierfür nicht blos 
der Weisheit des Heiligen Stuhles dankbar ſein, ſondern wir würden 
hierin ein Motiv mehr dafür finden, um in der Benehmens weiſe zu 
verharren, welche wir ſtets in unſeren Beziehungen zum Hofe von 
Rom befolgt haben Wollen Sie, Monſeigneur, die wiederholte Ver⸗ 
ſicherung meiner höchſten Achtung entgegennehmen. s 
(Gezeichnet:) Arnim. 
Bisher haben wir immer geglaubt, die preußiſche Diplomatie ſei 
ernſtlich beſtrebt geweſen, die römiſche Kurie abzuhalten, dem Konzil 


Jahrgang. 
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Dekrete vorzulegen, welche das Verhältniß zwiſchen dem Stagte und 
der Hierarchie trüben mußten. Aber das vorſtehende Schriſtſtück über- 
zeugt uns leider von dem Gegentheil. Graf Arnim bezeugt darin, 
daß in Deutſchland der wechſelſeitige Verkehr Katholiken und Prote⸗ 
ſtanten zu einem friedlichen Nebeneinanderleben gebracht 
hat, und daß man ſogar hoffe, die verſchiedenen Konfeſſionen werden 
ſich zu gemeinſchaftlichem Handeln vereinen. Wem ſagte dies 
der preußiſche Botſchafter? Niemandem anders, als der römiſchen 
Kurie, welche Jahrzehnte hindurch beſtrebt war, durch Verbot der ge⸗ 
miſchten Ehen, Verdammung der konfeſſionsloſen Schulen und ſtrenge 
Abſonderung von den Ketzern, welche bis auf den Kirchhof ſich er⸗ 
ſtreckt, die Katholiken von den Andersgläubigen ſyſtematiſch abzuſchlie⸗ 
ßen. Daß der weitaus größte Theil der Katholiken in Deutſchland 
jene Verbote nur läſſig befolgte, hatte den Jeſuiten, welche ſeit den 
fünfziger Jahren die päpſtliche Kurie beeinflußten, ſchon längſt Schmer⸗ 
zen bereitet und die deutſchen Katholiken galten in dem päpſtlichen 
Rom wegen ihrer „Lauheit“ für halbe Ketzer. Da kommt ein preu⸗ 
ßiſcher Diplomat und ſagt den Römlingen, daß man in Deutſchland 
noch eine weitere Vereinigung der chriſtlichen Kirchen hoffe. 
Ein ſolches Zeugniß fehlte blos noch, um die päpſtliche Kurie zu ver⸗ 
anlaſſen, durch energiſche Dekrete jene modernen Ideen zu verdammen, 
welche in den ziviliſirten Staaten ſolche den Jeſuiten mißfällige Zur 
ſtände herbeigeführt hatten. Ein Staatsmann der in Rom Eindruck 9 
machen wollte, hätte die Vertreibung der Jeſuiten, die Einkerkerung 
der Biſchöfe, die Zivilehe, die Einziehung des Kirchenvermögens und 
andere ſchöne Dinge in Ausſicht ſtellen müſſen! 1 9 2 


Iuferete 2 Sgr die ſechzgeſpaltene Zeile oder deren 
Naum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu richten und Werden Kit die am folgenden 
Zage Morgens 8 Ahr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


EN 


Adel und Nauerthum in Wolfen, 
(Eingeſandt.) 


Vor einigen Wochen wendete ſich der „Diiennik Poznanski“ mit 
Entrüſtung gegen einen Artikel eines deutſchen Blattes, worin darauf 
hingewieſen worden war, daß die polniſche Bevölkerung in Preußen, 
die vor der Theilung Polens keine Rechte und daher kein Vaterland 
beſeſſen, erſt unter preußiſcher Regierung ihre Freiheit erlangt hahe, 
und daß hieraus deren Widerſtreben, mit der polniſchen Artiſtokratie 
gemeinſame Sache zu machen, zu erklären ſei. Der „Dziennik“ berief 


ſich, um dies zu widerlegen, unter Anderen auf die polniſche Konſtit 
fon 9 5 3. 5 1791, welche den Bauern hereits jene Seiten 


igt hätte. Die Unhaltharkeit dieſer Behauptung liegt für Jeden 
der von der politiſchen Entwickelung Polens und der ſozialen Stel 
lung der dortigen ländlichen Bevölkerung einige Kenntniß hat, klar zu 
Tage. Die ſogenannte Konſtitution vom 3. Mai 1791 wurde bekannt⸗ 
lich durch einen Staatsſtreich unter Leitung des wiener Hofes hergeſtellt 
und fand entſchiedenen Widerſtand nicht nur bei einem großen Theil des 
Adels, der eine Konföderation gegen dieſe Verfaſſung ſchloß, ſondern 
auch bei dem Reichstage felber, der die Konſtitution ſchon im folgen⸗ 
den Jahre wieder verwarf. Auch würde der Artikel 4 derſelhen, der von 
den Bauern handelt, dieſen wenig geholfen haben, denn er beſtimmt im 
Grunde nur, daß die Verträge, welche die Bauern mit den Gutsherren 
geſchloſſen hätten, von beiden Seiten erfüllt werden und auf die Beſitz⸗ 
nachfolger übergehen ſollten. Aber nur ausnahmsweiſe beſtanden ſolche 
Verträge, während in der Regel das Verhältniß zwiſchen Gutsherren und 
Bauern nicht durch Vertrag geſichert war. Jene Verfaſſungsbeſtimmung 
ſchwebt daher mehr oder weniger in der Luft und fand ſelten praktiſche 
Anwendung. Ueberhaupt aber beruhten alle Verfaſſungsbeſtrebungen 
der Polen zu Ende des vorigen Jahrhunderts größtentheils auf 1 
Phantasmagorien. Fehlte es doch damals den Polen ſo ſehr an kla⸗ 
rem Bewußtſein deſſen, was ihrem Lande Noth that, daß man ſich 
ſogar einmal an Rouſſeau wendete und ſich von dieſem alles eher 
als praktiſchen Philanthropen eine Verfaſſung ausbat! Wenn heutigen 
Tags große politiſche Organe des Polenthums noch immer auf jene 
Zeit ſich berufen und deren Ideen für noch lebensfähig halten, fo ber 
weiſt das nur, daß die Wortführer noch immer nicht gelernt haben, 
die realen Verhältniſſe in Rechnung zu ziehen. 
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Deutſchland. 


K Berlin, 21. April. [Panzerfregatte „Deutſchland““ 
Neue Küſtenbefeſtigungen. Transportable Eiſenredouten 
in England.] Die auf dem Werft der Gebrüder Samuda zu Poplar 
bei London in Bau begriffene deutſche Panzerfregatte „Deutſch⸗ 
land“ wird, wie von dort berichtet wird, Anfang oder ſpäteſtens 
Ende September d. J. vom Stapel laufen. Die eben dort erbaute 
Panzerfregatte „Kaiſer“ hat bekanntlich bereits am 19. März d. J. den 
Stapellauf ausgeführt. Die Maaße beider Schiffe und ihre Größen⸗ 
und Raumverhältniſſe werden zugleich zu 280 Fuß Länge, 62 Fuß 8 
Zoll Breite und 41 Fuß 4 Zoll Tiefe im Raum angegeben. Die 
Tonnenzahl derſelben ſtellt ſich zu 5061 Tons, die Maſchine derſelben 
wird zu 1150 Pferdekraft bezeichnet, kann jedoch im Maximum bis zu 
8000 Pferdekraft aufarbeiten. Der Tiefgang beträgt 24; Fuß, über 
die Geſchützzahl und die Panzerſtärke verlautet noch nichts Näheres 
und ſcheinen beide vorerſt noch als Geheimniß behandelt werden zu 
ſollen. Wohl wird hingegen berichtet, daß beide Schiffe ſich in all 
ihren Theilen gepanzert befinden und daß der Panzer bis 5 Fuß unter 
die Waſſerlinie hinabreicht. Die Maaße und Größenverhältniſſe des 
„König Wilhelm“ ſtellen ſich auf 3451 Fuß Länge, 60 Fuß Breite, 411 Ben 
Fuß Tiefe im Raum, 26 Fuß Tiefgang, 1050 Pferdekraft und 599 
Tons Gehalt. Die beiden neuen Fregatten würden demnach in all 
ihren Raum⸗ und Größenverhältniſſen dieſem Schiffe beträchtlich 
nachſtehen, dagegen aber einen geringeren Tiefgang und weil ihre 
Maſchine von neuer und weit wirkſamerer Konſtruktion iſt, auch eine 
größere Maſchinenkraft vor demſelben vorausbeſitzen. Ebenſo verlautet 
über ihre Geſchützausrüſtung bereits, daß ſie, während der „König 
Wilhelm“ nur 24cm. Geſchütze oder 300⸗Pfünder führt, theilweiſe mer 
nigſtens mit 266m. Geſchützen oder 400⸗Pfündern ausgerüſtet werden 
ſollen. Beide Schiffe werden demnach in all dieſen eigentlich maßge⸗ 
benden Beziehungen den „König Wilhelm“ noch übertreffen und wird 


land iſt man jetzt in Anwendung der Technik auf das Kriegsweſen 
bereits bis zur Anwendung von transportablen Eiſen⸗Redou⸗ 


5 Sie ſchreibt: 


ihre Gefechtsſtärke fie zu Panzerſchiffen erſten Ranges erheben. — Mit 


die Befeſtigungs arbeiten an den beiden Kriegshäfen und den 


der Schlacht bei Orleans erbeuteten und bisher in Mainz aufbewahr⸗ 


ten neueu deutſchen Rhein⸗Kanonenboote in Koblenz, ihrem künftigen 


Em.⸗Ring⸗Geſchützen, welche ſich bei den neuen Rhein⸗Kanonenbooten 
in einem Panzerdrehturm aufgeſtellt befinden. Ueber die Panzerſtärke 
dieſer Thürme verlautet noch nichts. Der Gürtelpanzer dieſer Fahr⸗ 


Panzerwagen zum Transport der Infanterie find denſelben noch bei⸗ 


ergiebt, daß, wenn ein ſolches 


1 


dieſem Jahre ſind nun auch die Vorarbeiten zu der Neubefeſtigung 
der Feſtungen der deutſchen Oſtgrenze angeordnet worden, ſo daß die 
ſpezielle Ausführung dieſer Neubefeſtigung bei all den betreffenden 
Hauptplätzen ſpäteſtens mit Beginn des nächſten Frühjahrs in Angriff 
genommen werden kann. Im Verlauf dieſes Jahres ſollen vorzugsweiſe 


Küſtenbefeſtigungen gefördert werden. Für Kiel wird der Ausbau 
des Hauptwerks von Friedrichsort und die Anlage zweier Forts am 
jenſeitigen Ufer der kieler Bucht bei Horügen und Oberjägersberg be⸗ 
abſichtigt. In Wilhelmshafen werden zur Deckung der Hafeneinfahrt 
wahrſcheinlich noch in dieſem Sommer zwei Panzerthürme ausgeführt 
werden. Auch für die Neubefeſtigung von Sondersburg iſt nunmehr 
ein definiver Beſchluß gefaßt worden und wird das bisher nur provi⸗ 
ſoriſch ausgeführte Fort Herwarth eine ſo ſtarke Bauausführung er⸗ 
halten, um nur durch regelrechte Belagerung genommen werden zu können. 
Noch wird berichtet, daß der Befehl zur Wiederzuſammenſetzung der in 


ten franzöſiſchen Kanonenboote bereits erfolgt ſei und daß demnächſt 
auch die beiden, bei der Geſellſchaft Weſer im Bremer⸗Haven erbau⸗ 


Stationsorte, eintreffen würden. Zur Bemannung dieſer Flotille iſt 
ein Kommando von drei Offizieren und 60 Matroſen Beftimmt, zu wel⸗ 
chen für den Kriegsfall noch 50 Mann des Marinebataillons hinzu⸗ 
treten werden. Jedes dieſer Fahrzeuge beſitzt eine Armirung von 2.1 


zeuge aber wird zu einer Stärke von 7 Em. angegeben. — In Eng⸗ 


ten fortgeſchritten. Nach „Halburns Naval. Aud. Military Journ.“ 
sollen 30 ſolcher Redouten für die Benutzung der Armee fertig geſtellt 
werden. Jede derſelben wird mit 10,7 Tons⸗Geſchützen oder 115⸗Pfün⸗ 
dern ausgerüſtet werden, welche ſich auf einer von zwei Wagen getra- 
genen Plattform aufgeſtellt finden, und durch einen an der Seitenwand 
dieſer Fuhrwerke befeſtigten Eiſenpanzer ſoweit geſchützt werden, um ſich 

dem Feuer von Feldgeſchützen gegenüber vollkommen geſichert zu fin⸗ 
den. Zwei Straßen⸗Lokomotiven ſind beſtimmt, dieſen Drain nach je⸗ 
dem beliebigen Punkt eines Schlachtfeldes hinzuführen. Auch ſechs 


gegeben und dazu ſoll dieſer angeblich auf jedem noch ſo difftzilen Ter⸗ 

rain leicht bewegliche Zug von zwei Lokomotiven und 26 Panzerwagen 
die Fähigkeit beſitzen, binnen höchſtens 10 bis 20 Minuten zu jeder be⸗ 
liebigen Befeſtigungsform zuſammengefügt werden zu können. Das ge⸗ 
nannte engliſche Journal iſt des Lobes dieſer neuen militäriſchen Er⸗ 
findungen voll, der Erfolg derſelben muß aber nichtsdeſtoweniger abge⸗ 
wartet werden. 


— Die „Nordd Allg. Ztg.“ nimmt Veranlaſſung, mit Bezug auf 


die bevorſtehende Beſetzung der erledigten diplomatiſchen Poſten die hin 
> und wieder auftauchende Vorſtellung zu berichtigen, daß es im diplo⸗ 
matiſchen Dienſt ein Avancement nach Anciennetät gebe. 


Dies iſt ein Irrthum, wie 00 ſchon aus der praktiſchen Erwägung 


Archäologiſche Jorſchungen in Wykene. 
Von Dr. Heinrich Schliemann. 


Athen, 22. März. Ich habe im Anfang dieſes Monats die 
Bauſtelle von Mykene genau unterſucht, und beſonders die Akropolis, 


welche die Form eines Dreiecks hat. Sie beſteht aus einem Felſen, 


der ſich 40 Meter über die Schwelle des Löwenthors erhebt, nach 
Norden und Süden faſt ganz ſenkrecht abläuft, und, ſowohl auf der 
Oſt⸗, als auch auf der Weſtſeite, 6 natürliche Terraſſen bildet. 

Auf dem Gipfel des Felſens ſteht man die Fundamente eines gro⸗ 


hen Hauſes, welches das des Königs geweſen ſein mag. Die Schutt⸗ 


aufhäufung iſt dort ſehr gering und überſteigt nicht 50 Zentimeter; 
in den 4 Löchern, die ich innerhalb der Fundamente gegraben habe, 
fand ich nur ſehr wenig Topfſcherben, aber ein höchſt merkwürdiges 
ſchön bemaltes Idol von Terracotta mit zwei hervorſtehenden Frauen⸗ 


brüſten und einem mit einem „polos“ bedeckten, ſehr zuſammengedrück⸗ 
ten Kopf. Nebenan iſt eine kleine, um einen Meter erhabene Fläche, 
auf welcher ein kleiner Tempel geſtanden haben mag; die Schuttauf⸗ 


häufung iſt dort nur 40 Zentimeter tief. Auf allen 4 folgenden Ter⸗ 
Lkxaſſen ſieht man die Fundamente von eyklopiſchen Häuſern, die hie 
und da auch noch einen Theil ihrer Wände haben. Ich habe auf 


allen dieſen Terraſſen an vielen Stellen gegraben, bin aber immer in 


ſehr geringer Tiefe auf den Fels geſtoßen, und habe nichts als ſpär⸗ 
liche Topfſcherben gefunden. Der Regen hat von dieſen Terraſſen 
allen Schutt und alle Trümmer geringen Gewichts hinweggenommen, 

und ſie theils auf der Nord⸗ und Südſeite in die Ab⸗ 
gründe, theils auf der Oſt⸗ und Weſtſeite auf die unterſten Terraſſen 


geworfen und ſie, als dieſe bis zum Rande der eyklopiſchen Mauern 


aufgefüllt waren, darüber hinweggeſpült. In Folge deſſen iſt die 
Schuttaufhäufung auf der vorletzten weſtlichen Terraſſe 2 bis 3, auf 
der vorletzten öſtlichen 6 Meter tief. Ich fand hier aber nur Topf⸗ 
ſcherben und zwei mit dem „polos“ bedeckte Köpfe deſſelben Idols. 
Auf der unteren weſtlichen Terraſſe habe ich 6 Brunnen gegraben, 


And in dem dem Löwenthor am nächſten gelegenen in 6, im folgenden 


ſollte. Dies tft nicht richtig. Der wahre Sachverhalt iſt vielmehr 


ſowohl Herr v. 


Parteiflügel von Wichtigkeit, ihre Auffaſſung der parlamentariſchen 


politiſchen Fragen kundgegeben hatten, durch welche die Verhandlungen 
in der Fraktion — ganz abgeſehen von dem peinlichen Charakter, 


f 
Mehrheit ſich auf Wege begab, die ich als ſchädlich für die Partei 


‚auf den Reichstag beſchränken zu wollen, wie es Anfangs hieß. Dazu 
daß die beabſichiigte Feier des fünfundzwanzigjährigen Präfidenten- 


wenn ſte nicht etwa von andern Burgern der Hauptſtadt, als den⸗ 


ſchätzende Schwierigkeit bereiten. 


und vier Fünftheile der jetzigen preußiſchen enthalten. 


Betracht, weshalb es wünſchenswerth wäre, daß hald die Angelegen⸗ 
heit klar geſtellt und nicht nachher im Verwaltungswege geordnet 


e 


ſo von Poſten zu Poſten his zum Botſchafter an einem der größten 
Höfe durch avanciren müſſe. Dieſe Vorſtellung, die eine Menge von 
Vorurtheilen und unbegründeten Anſprüchen hervorruft, hat weder in 
den Vorſchriften noch in den Traditionen, noch in dem praktiſchen Be⸗ 
dürfniß des diplomatiſchen Dienſtes einen Boden. Bei der Auswahl 
für Neubeſetzungen entſcheidet nur, ob die Brauchbarkeit anzunehmen 
iſt, reſp. ſich bewährt hat. BE 

Dieſe Belehrung ift offenbar an gewiſſe preußiſche “ip. deutſche 
Diplomaten gerichtet. ul 

— Die „Nationallib. Korreſp.“ bringt zu der von uns am Soun- | 
abend veröffentlichten fortſchrittlichen Darſtellung über die „Bor - 
gänge in der Fortſchrittspartei des Reichstages“ 
(vergl. Nr. 268 d. Ztg.“) eine thatſächliche Berichtigung, der wir hiermit 
Raum gewähren. Die „Nationallib. Korreſp.“ ſchreibt: 


„Der betreffenden Mittheilung zufolge hatte der ſogenannte linke 
Flügel der Nationalliberalen an die Fortſchrittspartei die offizielle 
Frage gerichtet, oh man zuverläſſig auf das „Nein“ ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei für den Fall rechnen könne, daß die 
Reichsregierung auf der unveränderten Annahme des 8 1 beſtehen 


der, daß zur Richtigſtellung der bekanntlich bei allen Parteien des 
Hauſes ſchon im Voraus zirkulirenden eventuellen Abſtimmungsliſten 
„Bennigſen wie Dr. Lasker, alſo heide ſogenannten 
Flügel der Nationalliberalen, bei der Fortſchrittspartei nach der 
Stellung ihrer ſämmtlichen Mitglieder zu dem unveränderten $ 1 ver⸗ 
trauliche Umfrage halten ließen. Es war eben für beide ſogenannte 


Situation auf authentiſche Mittheilungen ſiützen zu können. Von einer 
Anfrage in dem durch die betreffende Korreſpondenz angedeuteten Sinne 
aber, oder gar von einer Ark Konſpiration des ſogenannten linken 
Flügels der Nationalpartei mit der fortſchrittlichen Fraktion iſt niemals 
die Rede geweſen. ö 


— Zu dem Zerwürfniſſe in der Fortſchrittspartei 
regiſtriren wir aus einem von dem Abg. Dr. Löwe an ſeine Wähler 
gerichteten Schreiben folgende bemerkenswerthe Aeußerungen: 

„Da ſich in der letzten Zeit bei verſchiedenen Gelegenheiten 
in der Fraktion tiefgehende Meinungsverſchiedenheiten bei wichtigen 


welchen ſolche Diskuſſionen innerhalb einer Fraktion immer tragen 
müſſen — ganz außerordentlich erſchwert wurden, fo habe ich mich 
angeſichts der auch jetzt wieder nicht auszugleichenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten innerhalb der Fraktion entſchloſſen, aus derſelben aus⸗ 
zutreten. Ich bemerke dazu, daß ich nicht die Abſicht habe, in eine 
andere der beſtehenden Fraktionen einzutreten.“ 

Auch der Abg. Berger (Witten) hat ſich über die Urſache ſeines 
Austrittes aus der Fortſchrittspartei in einem Schreiben an die 
„Rhein. Ztg.“ geäußert, in welchem er u. A. ſagt: 

„Ich habe der Fortſchrittspartei ſeit ihrem Beſtehen angehört und 
ihr, mit Hintanſetzung eigenen Intereſſes, neun Jahre lang im preu⸗ 
ben Landtage, in guten wie in böſen Tagen, redlich gedient. Wie 
chwer demnach der Schrift, zu dem ich mich entſchließen mußte, mir 
geworden iſt, wird jeder gewiſſenhafte Mann ermeſſen können. Mir 
ſteht aber das Intereſſe und die Exiſtenz der geſammten Partei, wel⸗ 
cher ich nach wie vor treu hleibe und die keineswegs immer zu identi- 
fiziren iſt mit jeder ihren Namen tragenden parlamentariſchen Frak⸗ 
tion, höher als die Angehörigkeit zur Fraktion und ich trennte mich 
deshalb im deutſchen Reichstage von dieſer, als ich ſah, daß ihre 


erkannte.“ 
Uebrigens ſcheint die Trennung der Fortſchrittspartei ſich nicht 


ſoll die Trennung eine zu ſchroffe geworden ſein. Sie gehe ſo weit, 
Jubiläums Dr. Löwe's am 25. Mai in Berlin in Frage geſtellt ſei, 


jenigen, von denen urſprünglich die Idee dazu herrührt, in die Hand 
genommen wird. 


— Wenn die Münzreform in Kraft tritt, werden die Poſtfrei⸗ 
marken vom niedrigſten Nennwerthe, drei und vier preußiſche 
Pfennige, den Groſchen zu 12 Pfennige gerechnet, eine nicht zu unter⸗ 
ch Die „Dr. Nachr.“ machen darauf 
gufmerkſam, daß die Angelegenheit einer baldigen Erledigung bedarf. 
Erhöht darf das Porto nicht werden, ohne daß ein Reichsgeſetz vor⸗ 
aufgegangen wäre, und doch läßt ſich weder der eine noch der andere 
Satz mit den neuen Pfennigen herſtellen, da vier der letzteren vier 
und 8 Gerade die 
jetzigen Vierpfennigmarken kommen aber, wegen des durch ſie auszu⸗ 
gleichenden Kreuzband⸗ und ähnlichen Portos ganz bedeutend in 


würde. 
Breslau, 18. April. In Loslau (Oberſchleſien) haben die Ultra⸗ 
montanen einen Kinderkreuzzug, zwar nicht gegen die Türken, aber 


in 55, darauf in 5, in 43 und in 4 Metern Tiefe den Fels erreicht. 
Es erweiſt ſich ſomit, daß dieſe Terraſſe, welche anfänglich von dem 


Löwenthor horizontal abläuft, ſich bis zu ihrem ſüdlichen Ende um 2 
Meter erhebt. 1555 

In den beiden erſten dieſer Brunnen ſtieß ich in 21 bis 3 Metern 
Tiefe auf ſehr wohl erhaltene ehklopiſche Häuſer, wovon ich einen 
Theil der Mauern bloßlegte. Dieſe beiden Häuſer und alle übrigen, 
die ſich noch auf der Terraſſe befinden mögen, können ſchon im hohen 


Alterthum verſchüttet ſein, denn zu allen Zeiten muß der Regen große 


Maſſen von Schutt von den oberen Terraſſen auf die unterſte Ter⸗ 
waffe geſpült haben Nichts ſpricht ſelbſt dagegen, daß letztere nicht 
ſchon Jahrhunderte vor der Eroberung von Mykene durch ie Argier 
(468 vor Chr.) verſchüttet ſein ſollte. Nur die Schuttaufhäufung in 
und unmittelbar neben dem Löwenthor ſcheint einer ſpäteren Zeit 
anzugehören. Außer einer großen Maſſe von Topfſcherben 
und mehreren herrlichen Vaſen, die ſämmtlich einem hohen 


Alterthum angehören, fand ich in dieſem Brunnen einen Kuh⸗ 


kopf mit 2 Hörnern, eine Kuh ohne Kopf und mehrere Bruchſtücke 
von Kühen von Terrgeotta, ſowie auch wiederum verſchiedene Idole, 
die den vorhin beſchriebenen durchaus ähnlich ſind. Wegen der un⸗ 
mittelbaren Nähe des großen Hoaton halte ich es für mehr als wahr: 
ſcheinlich, daß alle dieſe mit einem polos“ bedeckten Idole die Juno 
darſtellen, welche die Schutzgöttin von Mykene, und deren geheiligtes 
Thier die Kuh geweſen iſt, denn „How Bode, kaun urſprünglich un⸗ 


möglich etwas Anderes bedeutet haben als Juno mit einem Kuhgeſicht. 


Dieſe Göttin hat daher früher einen Kuhkopf gehabt. Bei fortge⸗ 
ſchrittener Ziviliſation, aber jedenfalls ſchon vor Homer und ehe noch 
die chklopiſchen Mauern um Mykene gebaut wurden, hat man ihr 
einen Frauenkopf gegeben und aus ihrem früheren Kuhkopf das ihr 
geheiligte Thier, die Kuh, gemacht, wovon die Schuttſchichten der 
erſten Terraſſe viele Hundert Exemplare zu enthalten ſcheinen. Nichts 
ſpricht gegen dieſe Vermuthung; im Gegentheil, alles beſtätigt ſie und 
unter Anderem auch die Mythen von Juno mit der Kuh, die in der 
Argolide zu Hauſe find, Auf gleiche Weile hatte Minerva, es, 


Geäſtlichkeit unſerer Gemeinde. Herr Kreisvikar Roſſocho 


chen worden: E. Baumann in 


gegen die bei einigen Geiſtlichen zur Anwendung gekommenen 
ſetze arrangirt. Die „Schl. Volksztg.“ veröffentlicht eine gar rühren 
Adreſſe, welche 16 Schülerinnen der oberen Mädchenklaſſe an y; 
Kaiſerin geſandt haben, folgenden Wortlautes: 05 

Loslau, den 18. März 1874. 

5 : Aller durchlauchtigſte, 
Großmächtigſte, Allergnädigſte 
Kaiſerin und Königin! 

Im Geiſte verſammelt ſich heute eine Kinderſchaar um 
Majeſtät Thron und bittet ehrfurchtsvoll um Gnade für die eps 
Nr Ne 3 A wi 105 
iſt ſchon zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt, ohne dem, was v Ai 
noch folgt, und iſt wegen Ausübung feines Amtes jetzt gen aß 
Exiſtenz. Nun ſollen wir Kinder das Glück haben, am 12. April u 
dem Tiſche des Herrn zu nahen und die erfte hl. Kommunion zu 0 
fangen. Wie freuen wir uns ſchon auf dieſen Tag, den ſelbſt 10 
Napoleon den alücklichſten ſeines Lebens nannte! Doch bange Hur 
erfüllt gleichzeitig unſere Herzen; denn vielleicht ſchon in kürzeſter Mi 1 
mird unſer hochverehrter, von uns Allen ſo ſehr geliebter, vortref 10 
Religions⸗Lehrer, der Pfarr⸗Adminiſtrator Herr Johannes Hawer 1 i 
ins Gefängniß gebracht werden, wo er uns alsdann zum Tiſche de 
Herrn nicht führen kann Dann ſteh en wir verweiſt da ms 
wir aber ſchon in der Schule gehört haben, meld,’ eine vortreffiche 
und gnädige Kaiſerin wir haben, fo treten wir heute ehrfurchte⸗ und 
vertrauensvoll an Ihro Majeſtät Thron und tragen Ihrem mütter 
lichen Herzen die demüthige Bitte vor, „durch Ihre Allerhöch te gnüng. 
Verwendung uns von unſerer Tramigkeit zu befreien und bewirfen u 
Nacht daß die Geiſtlichen unſerer Gemeinde nicht in's Gefängniß 0% 

racht werden. { | 
In der feften Ueberzeugung, daß wir nicht unerhört pon dem 
Throne unſerer Allergnädigſten Kaiſerin und Königin, unserer ing 
geliebten Landesmutter ſcheiden, verſprechen wir, recht bray | 
werden und alle Tage unſeres Lebens, beſonders aber am Tale 
unſerer heiligen Kommunion für Ihre Majeſtät am Altare zu been 

In tiefſter Ehrfurcht zeichnen ſich 5 


Bürgermeiſter zitirt. Obwohl es auf der Hand lag, daß die in 
zu dieſer Adreſſe abgerichtet worden find, ſo war doch keines zu eien 
Geſtändniß zu bewegen. Die „Germania“ behauptet freilich, daß dye 
Kinder aus eigenem Entſchluß heraus gehandelt, und deshalb ſich ch 
die Kaiſerin gewandt haben, „weil dieſelbe einmal einem Kinde a 
Puppe, um die es zur Weihnachtszeit gebeten, geſchenkt hat = 
Alſo: die Kinder erbaten ſich zur Oſterzeit zwei Geiſtliche m 
glaubten, fie. würden wie die Puppe bewilligt werden! O Tante, Gm 
mania“, wie naiv kannſt Du ſein! a 1 


wie die „Heſſ. Bl.“ mittheilen, aus der juriſtiſchen l 


neuerdings nach Oſcherslehen verſetzt Dem Geſammt⸗Konſiſtori 
ben ferner folgende niederheſſiſchen Kandidaten den Gehorſam v 
gert und find von demſelben aus dem catalogus Expecfantium geil 
n 1 E. Baumann in Melſungen, Dawin in Kaſſel u 
Stippich z. Z. in Lauenſtein (Königreich Sachſen). — Dem abgeſein 
Pfarrer und Metropolitan Vilmar iſt bekanntlich Seikens des Kur 
ſiſtoriums verboten worden, innerhalb des Konſiſtortal⸗Bezirks geh 
liche Amtshandlungen vorzunehmen, namentlich aber das Abendiſtl 
zu reichen Um nun allen Unannehmlichkeiten vorzubeugen, iſt un 
fromme Hirt, dem „Frk. J.“ zufolge, auf ein beſonderes Mittel hr 
fallen. Bei dem „älkniederheſiſchen“ Gottesdienſte im m eee 
zu Melſungen ſollte kürzlich auch das Abendmahl von dem „rechtiſaſſ 
gen und berufenen“ Pfarrer, alſo von Vilmar ſelbſt, geſpendet hu 
den. Dieſer fürchtete jedoch Verrath und legte daher vor Be ing de 
Gottesdienſtes einem jedem Theilnehmer ein Stücklein von ihne 
mar) konſekrirten Brodes auf ih Platz, während er den gemeihi 
Wein in einem Gefäße in eine Ecke des Betſaales ſtellte. Die froh 
men Zuhörer der Vilmar'ſchen Predigt aßen nun das ihnen, e 
Brod und tranken nach einander aus dem Kelche den Wein. Min 
aber glaubt, durch dieſe Manipulation zwei Fliegen mit einer Klapeſe g 
ſchlagen und das an ihn ergangene Verbot beobachtet zu haben, 


Al 
N 


reservatio mentalis, die mehr heiter als kühn iſt. 


in der Troade einen Eulenkopf. Aus dieſem ſchuf man fpäter, al 
bei fortgeſchrittener Ziviliſation Minerva einen Frauenkopf exhilı 
den ihr geheiligten Vogel, die Eule, welche man auf allen Mepaſla 
von Sigeion, der Hafenſtadt von Ilium, ſieht. Als die Athenſelſ 
im Jahre 605 vor Chriſti Sigeion in Beſitz nahmen, brachten fiel 
dort die Eule nach Athen, betrachteten ſie als den auch ihrer eigen 
noltiodos dec geheiligten Vogel und fegten fie auf alle Medal 
Athens. Unmöglicherweiſe hat die Eule von hier nach Sigeion g 
bracht fein können, denn niemals hat Minerva in Athen oder aubell 
wo in Griechenland ein Eulengeſicht gehabt, da hier noch niemals l 
Idol mit einem ſolchen gefunden iſt; die Hunderte der in den Det 
Jliums von mir entdeckten Idole beweiſen aber, daß ſie denſelben !! 
der Troade hatte. 

Sämmtliche von mir in Mykene aufgegrabenen Töpferwaal 
find auf dem Töpferrade gedreht, von ausgezeichnetem Fabrikal, an 
faft alle haben entweder blos auswendig oder auch auswendig un 
inwendig gemalte Verzierungen, mehr oder weniger in der Art Dali 
die man auf den beiden Frieſen von grünem und rothem Mail! 
eingravirt ſieht, die im Jahre 1810 von Lord Elgin in der ſogenall 
ten Schatzkammer der Atriden in Mykene ausgegraben find und ih 
Britiſh Muſeum aufbewahrt werden. Ich fand aber auch in Mühen 
eine Menge zertrümmerter Vaſen und Gefäße von weißem Thon ol 
Verzierungen. So z. B. eine Maſſe von Bechern in Form une 
großen Weingläſer mit ſehr großem Fuß. Alle großen Vaſen hahe 
2: oder Zmal durchbohrte Henkel und eine gleiche Zahl von durch 
gehenden Löchern in derſelben Richtung im Fuß, um mittelſt ein 
Schnur getragen zu werden. Auf einem Henkel iſt eine Frau gel 
Die älteſten dieſer Töpferwaaren müſſen natürlich wenigſtens chen 
alt fein als die eyklopiſchen Mauern und das Löwenthor, denn m 
kann eine Ringmauer älter ſein als die älteſten Topfſcherben der vol 
ihr eingeſchloſſenen Bauſtelle. Da nun Mykene bereits lange 10 
dem troianiſchen Kriege gebaut war, ſo müſſen viele der Töpfern 
ren aus der Zeit des letzteren ſtammen. Da aber, mit Ausnahme de 
Teller, ſämmtliche troianiſchen Terracottas aus der Hand gemat 


lichere Räume beziehen müſſen. 
wenigſten 
y letzteren 1 


: iu fpektoren des Gefängniſſes nicht geſtattet wurde, ſeinen gefan⸗ 
U 
i Se Inftruftion von der königlichen Regierung.“ | 
s Köln, 19. April 
in i e 1 
Eee zn befuchen konnte jedoch nicht dazu gelangen. — Behufs 
4 ouſtituirung der hieſigen Altkatholiken zu eiter katholiſchen 
inne mußten die Mitglieder am 14, 15. und 16. d. Mts. im Rath⸗ 
cafe ihre Erklärung abgeben und ſich in die Lifte eintragen. 
Haraufhin fanden 761 Einzeichnungen von Familien und einzelſtehen⸗ 
fi a Perſonen ſtatt. Diejenigen Alkkatholiken, welche in der näheren 
5 Un ebung wohnen und der Pfarre in Köln beizutreten gewillt find, 
ö agen ſich in ihrem Wohnorke in die Liſten ein. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 18. April ſchreibt man der „N. Z.“: 
Heute ſind es 10 Jahre, als am ſhne fie das däniſche Bollwerk 
durch den Heldenmuth der Preußenſöhne fiel. Man könnte mit Fug 
und Recht Schleswig⸗Holſtein des Undankes anklagen, daß es einen 
Tag wie den heutigen, ſpurlos vorübergehen läßt, daß es der Helden, 
der beutſchen Brüder nicht gedenkt, die uns mit ihrem Blute vom 
fremden Joche befreit haben. Dieſe Woche hatte zwei Tage, deren 
pir mit inniger Dankbarkeit hätten gedenken jollen: den 25, Jahres⸗ 
tag der Erſtürmung der Düppeler Schanzen durch die Baſern und 

Sachſen (13. April) und den heutigen 10. Jahrestag der zweiten, fol⸗ 
enreicheren Erſtürmung dieſer Schanzen durch die Preußen. Beide 
Da e hat Schleswig⸗Holſtein ſpurlos an ſich vorübergehen laſſen; es 
iſt ein beſchämendes Gefühl für uns, dies Deutſchland gegenüber ge⸗ 
ſtehen zu müſſen, um jo beſchämender, als wir die Thatſache nicht 
berſchweigen dürfen, daß die Schleswig⸗Holſteiner ihre eigenen Sie⸗ 
gestage um deſto feſtlicher begehen: den 5. April (Sieg bei Eckern⸗ 
förde) und den 23. April (Sieg bei Kolding)! Unter ſolchen Umſtän⸗ 
ben iſt es doppelt wohlthuend, zu erfahren, daß es auch Männer in 
Schleswig giebt, die eingedenk der Opfer find, welche das übrige 
Deutſchland und vor allem Preußen uns gebracht hat. Zu dieſen 
Männern gehört der, welcher in der „Flensb. Nordd. Ztg.“ den Ge⸗ 
danken zum Ausdruck gebracht hat, einen großen, mitten in der Düp⸗ 
pelftellung und theilweiſe in der Erde liegenden erratiſchen Block, eine 
geognoſtiſche e DE zum Denkſtein aller jener Kämpfe zu 
weihen, die ſeit dem Uebergang des großen Kurfürſten nach Alſen um 
jenen denkwürdigen Fleck Erde ſtattgefunden haben. 
München, 18. April. [Altkatholiſches.] Die „A. A. Ztg.“ 
schreibt: Großes Aufſehen macht eine im heutigen „Deutſchen Mer⸗ 
kur“ (Organ der Altkatholiken) von Dr. v. Schulte veröffentlichte län⸗ 
gere Beleuchtung des baieriſchen Rechtsgutachtens über die Nichtaner⸗ 
kennung des Biſchofs Reinkens, worin Dr. v. Schulte der baieriſchen 
Gelehrſamkeit übel mitſpielt und das Rechtsgutachten als eine „einſei⸗ 
tige Erörterung“ charakteriſirt, welche mit der Aufgabe eines Advoka⸗ 
ten und nach der Methode eines ſolchen den Zweck und die Abſicht 
verfolge: die erbetene Anerkennung des Biſchofs Reinkens im Verwal⸗ 
ktungswege zu verhindern und dadurch Verlegenheiten zu erſparen. Dr. 
v. Schulte weiſt nach, daß das Rechtsgutachten viele kraſſe Wider⸗ 
ſprüche und Sophiſterei enthalte, und meint, daß, wenn auf Grund 
dieſes Gutachtens die Anerkennung verweigert werde, fie nur verwei⸗ 
gert wird, weil man fie verweigern wolle. Er tadelt ferner entſchie⸗ 
den, daß das königl. baieriſche Staatsminiſterium ſelbſt das Gut⸗ 
achten im Buchhandel publizirt habe, bevor es die Eingabe auch nur 
Antwort gewürdigt; daß es auch die Eingabe abdrucken ließ, 
wozu es kaum berechtigt erſcheinen könne, und daß es dadurch min⸗ 
deſtens die ſtreng objektive Haltung verletzt, die man von einer Regie⸗ 
rung erwarten dürfe. Zum Schluſſe hofft Dr. v. Schulte von dem 
hohen Billigkeits⸗ und Gerechtigkeitsſinne des Königs: „daß Se. Maje⸗ 
ſtät in voller landesväterlicher Würdigung des unerträglichen Zuſtan⸗ 
des, worin Tauſende ſeiner getreueſten Unterthanen verſetzt ſind, es 
nicht über ſich bringe, den Nothſchrei derſelben mit Gründen über⸗ 
könen zu laſſen, die mindeſtens ſehr geſucht ſeien.“ 

Straßburg, 18. April Hierſelbſt war unter dem Vorſitz des 
Gouverneurs eine aus Offizieren, Aerzten und höheren Militärbeam⸗ 
ten beſtehende Kommiſſion zuſammengetreten, um ein Gutachten darüber 
abzugeben, ob ſich die Belegung der neu erbauten Forts mit 
} Truppen im Frieden empfehlen würde. Es wurden damals von der 
Kommiſſion die Vor⸗ und Nachtheile einer Friedens⸗Kaſernirung der 
5 Truppen in den Forts hervorgehoben, und da die Nachtheile doch über⸗ 
wiegend waren, ſo hat das Kriegsminiſterium angeordnet, daß von 


nen zum Herbſt ſchon bezogen werden können, ſo bleiben doch noch 
Theile des preußiſchen Regiments Nr. 25 und des ſächſiſchen Regi⸗ 
ments Nr. 105 in Baracken untergebracht. — Im Anſchluſſe an einen 


gen im Poſtweſen des Reichslandes Mittheilungen, denen wir Fol 
gendes entnehmen: i 
Zu franzöſiſcher Zeit waren 170 jetzt find, 236 Poſtanſtalten in 
Wirtſamkeit. Poſtverbindungen und Briefkaſten wurden anſehnlich 
vermehrt, letztere z. B. in der Stadt Straßburg allein von 16 au 30. 
Am Schluſſe des Jahres 1873 waren im Ganzen: 2112 Stück Brief⸗ 
kaſten vorhanden. Die täglich zweimalige Beſtellung wurde auf eine 
größere Anzahl von Landorten ausgedehnt. Die deutſche Poſt führte 
die Beförderung von Packeten und Geldern und das Zeitungspebits⸗ 
verfahren ein, womit die franzöſiſche Poſt ſich nicht befaßte. Während 
das Zeitungsporto zur franzöſiſchen Zeit etwa 4 Pf. pro Nummer ohne 
die Koſten für Ubermittelung des Abonnementsbetrgges und ohne das 
Porto für das Beſtellſchreiben berrug, beläuft daſſelbe ſich nach dem 
deutſchen Verfahren auf etwa Pf pr, Nummer. Das Poſtporſchuß⸗ 
und Poſtmandatsweſen, und Expreßbeſtellung, bei der franzöſiſchen 
Poſt gleichfalls nicht vorhandene Einrichtungen, wurden eingeführt; 
ebenſo die für den Verkehr ſchon unentbehrlich gewordenen Korreipon- 
denzkarten. Die er der deutſchen Poſt an die Formen ſind er⸗ 
hehlich geringer. Der Portotarif wurde weſentlich ermäßigt: es koſtet 
3. B. ein 12 Gramm ſchwerer Brief in Frankreich 4, im Reichslande 
einen Groſchen, ein frankirter Brief nach Spanien aus Frankreich 
(für 10 Gramm) 31 Groſchen, aus dem Reichslande (für 15 Gramm) 
2 Groſchen; das Porto für Postkarten beträgt: in Frankreich 14 
Groſchen, in Deutſchland 3 Groſchen. Für ein Packet im Gewicht von 
5 Kilo von Straßburg nach Memel ſind nur 5 Groſchen an Franko 
zu entrichten. Es ſind im Reichslande im Jahre 1872: 493,704, im 
Jahre 1873: 748,980 Packete und Geldſendungen befördert und an 
abonnirten Zeitungs⸗Nummern pro 1872: 2,994,263, pro 1873: 3,577,128 
Stück vermittelt; dieſe Zahlen beweiſen, in welchem Umfange das 
Publikum von den neuen Einrichtungen Gebrauch macht. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 20. April. Heute traten in Peſt die Delegationen 
zuſammen und iſt damit der Schwerpunkt der Monarchie für einige 
Wochen in die ungariſche Landeshauptſtadt verlegt. Für das Abgeord⸗ 
neten⸗ wie für das Herrenhaus tritt mit der Eröffnung der Dele⸗ 
gation eine kurze Pauſe ein, da fie die 60 Abgeordneten, welche ſich 
nach Peſt begeben bei den Kommiſſions⸗ wie Plenarberathungen nicht 
leicht miſſen können. Die erſte (jegige) Unterbrechung wird jedoch nur 
eine kurze fein, da die Delegirten nach der Konſtituirung der Kom⸗ 
miſſionen und Vertheilung der Referate ſich nach Wien zurückbegeben 
und erſt nach Vollendung der Spezialreferate der einzernen Bericht⸗ 
erſtatter zu den Plenarfigungen der Finanz⸗Kommiſſion wie der De⸗ 
legation ſelbſt ſich nach der ungariſchen Hauptſtadt begeben werden, 
in welchem Zeitpunkte dann beide Häuſer ſich wieder vertagen, wenn 
nicht bis dahin die Vertagung des Reichsrathes überhaupt und zwar 
bis Oktober, wie es heißt, ausgeſprochen iſt. Der Zeitraum der nach 
dieſem neueſten parlamentariſchen Kalendarium dem Reichsrath 
eingeräumt wäre, iſt unbedingt nicht genügend um ſelbſt nur die kon, 
feſſionellen Geſetze in beiden Häuſern zum Abſchluſſe zu bringen, ge⸗ 
ſchweige denn die nicht minder wichtigen wirthſchaftlichen und Juſtiz⸗ 
Vorlagen, deren die Regierung erſt vorgeſtern zwei neue und dringende 
einbrachte, zu erledigen. Bei der außerordentlichen Schwerfälligkeit 
mit der neueſtens das Parlament arbeitet, wird das Haus immerhin 
bis Mitte Juni tagen müſſen, wenn es nur die dringendſten Ange⸗ 
legenheiten unter Dach und Fach bringen will. Von den Delegationen 
erwartet man ein raſcheres Vorgehen, und glaubt daß die Seſſton in 
etwa 3 Wochen beendet ſein werde, und dies um ſo mehr, als die ge⸗ 
meinſame Regierung ſich von vornherein den vorausſichtlichen Stim⸗ 
mungen in beiden Delegationen Rechnung zu tragen bemühte, und die 
Ziffern des Budgets auf das mögliche Minimum herabdrückte. Auch die 
auswärtige Politik wird weder in der öſterreichiſchen, noch in 
der ungariſchen Delegation zu heißen Debatten führen. Die Politik 
der Intimität mit Deutſchland und der Annäherung an Rußland wird 
von allen Vernünftigen gebilligt. Nur in einem Punkte dürfte dem 
Grafen Andraſſy mehr Energie empfohlen werden: in Bezug auf un⸗ 
ſere Beziehungen zur Curie. Beide Delegationen werden den Wunſch 
ausdrücken, daß das auswärtige Amt die Eingriffe Roms in unſere 
innere Geſetzgebung mit größerem Nachdrucke zurückweiſe, als bisher 
geſchehen iſt — Dieſer Tage hat ſich hier in einer Verſammlung von 


Ornamentation haben, ſo iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß die 
Kultur in der Argolide zur Zeit des troianiſchen Krieges ſchon viel 
weiter fortgeſchritten war als am Helleſpont, es ſei denn, daß die my⸗ 
keniſchen Töpferwagren zur See eingeführt worden ſind. 

Ich fand ferner in meinen Brunnen in der Akropolis eine höchſt 
merkwürdige kleine ſteinerne Bank mit 4 Füßen, 2 Beile von Serpen⸗ 
kin, einen Handmühlſtein von Trachyt, 3 ſteinerne Gewichte, 3 Kegel 
von Thon, einen Schleifſtein, mehrere Stücke Blei, 5 kleine in der 
Mitte durchbohrte Kegel von herrlichem blauen, grünen und rothen 
ich noch mehrere Bruchſtücke jener, ganz wie ein Sieb, auf allen Sei. 
ten durchlöcherten Vaſen erwähnen, wovon ich ſo viele ſchöne Erem⸗ 

bare in Jlium fand, und die ſonſt noch niemals geſunden ſind. 
Außer einem Topfhenkel mit verſtümmelter Inſchrift aus römiſcher 
Zeit, den ich an der Oberfläche fand, habe ich durchaus keine Töpfer⸗ 
waare entdeckt, der die Archäologie ein ſpäteres Alter als das 5. Jahr⸗ 
ündert vor Chriſti zuſchreiben könnte, und kann man daher mit Be⸗ 
Mimmtheit annehmen, daß Mykene nach der Eroberung durch die 
“gter im Jahre 468 v. Chr. nie bewohnt worden iſt. N 
N Da mir feine Exz. Graf v. Ludolf, der würdige öſterreichiſche 
Geſandte in Konſtantinopel, ſchreibt, daß die hohe Pforte meinen Vor⸗ 
chlag, die Ausgrabungen in Troja noch 3 oder 4 Monate lang auf 
eigene Koſten mit 100 bis 150 Mann zum ausſchließlichen Nutzen des 
uſeums fortzuſetzen, um auch das noch übrige Drittel der alten 
Stadt ans Licht zu bringen, annehmbar findet, und den Direktor des 
uſcums, Hrn. Dr. Dethier, als Bevollmächtigten zu mir ſchicken 


Delegirten, welche 25,000 Arbeiter vertraten, eine ſozialdemokra⸗ 
tiſche Arbeiterpartei für Oeſterreich gebildet. Das angenommene 
Programm iſt daſſelbe, auf welches die Sozialdemokraten in Deutſch⸗ 
land ſchwören: Allgemeines, gleiches, direktes Wahlrecht zu allen 
Vertretungen dom 20. Lebensjahre an, unentgeltlicher Unterricht in 
allen öffentlichen Lehranſtalten, Errichtung der Volkswehr an Stelle 
der ſtehenden Heere, Abſchaffung aller indirekten Steuern, Einführung 
einer einzigen progreſſiven Einkommenſteuer, Wahl der Richter durch 
das Volk, Staatskredit für freie Arbeiter⸗Produktivgenoſſenſchaften 
unter demokratiſchen Garantien ꝛc. 2c. — Der deutſche Botſchafter am 
öſterreichiſchen Hofe, General v. Schweinitz, der bekanntlich mit 
einer Tochter des derzeitigen amerikaniſchen Geſandten in Wien ver⸗ 


Schwiegervater nach Amerika. Auch der, ſchweizeriſche Geſandte in 
Wien, v. Tſchudi, wird ſich ihnen zu einer Reiſe nach den Vereinigten 
Staaten anſchließen. Während des Urlaubs des deutſchen Botſchafters 
in Wien wird der Botſchaftsrath Graf Dönhoff als Charge d’affaires 
fungiren. 


Fraukre lich. 


Paris, 19. April. Die Marſchallin Mae Mahon, bekannt⸗ 
lich eine äußerſt Fromme Dame, hat beſchloſſen, daß jeden Morgen 
um 8 Uhr in der Kapelle des Palais Elyſée, wo der präſidentſchaft⸗ 
liche Hof gegenwärtig reſidirt, eine ſtille Meſſe gefeiert wird, der alle 
Beamten und die ganze Dienerſchaft anzuwohnen haben. Die Mar⸗ 
ſchallin und ihre Kinder wohnen derſelben ebenfalls an. Auch Da⸗ 
men des Faubourg St. Germain haben um die Erlaubniß gebeten, 
die Meſſe beſuchen zu dürfen. Die Geiſtlichkeit der Madeleine verſteht 
den Dienſt. — In den franzöſiſchen Militärgefängniſſen be⸗ 
finden ſich“ gegenwärtig 6300 Gefangene, von denen 2600 zu öffentli⸗ 
chen Arbeiten und 3700 zu einfacher Gefängnißſtrafe verurtheilt ſind. 
Bei dem Bau der parifer Feſtungs werke find 28 Offfziere vom 
Generalſtabe beſchäftigt, nämlich ein Oberſt, ein Oberſt⸗Lieutenant, 10 
Bataillons⸗Chefs und 16 Hauptleute. — Am 26. Januar wurden in 
Neu⸗Caledonien vier Deportirte erſchoſſen, die einen ihrer Kame⸗ 
raden ermordet hatten. 

Wir berichteten kürzlich die erfolgte Verhaftung des ehemaligen 
kaiſerlichen Miniſters Clement Duvernoir, jetzigen Direktors 
der ſpaniſchen Territorialbank zu Paris. Ueber dieſen in⸗ 
tereſſanten Gegenſtand bringt die „Köln. Ztg.“ folgende intereſſante 
Darſtellung: 

Paris,, 18. April. Die Beamten der ſpaniſchen Territorialbank 
ſind wieder in Freiheit geſetzt worden. Dagegen hat man den ehe⸗ 
maligen kaiſerlichen Miniſter Clement Duverndis, Direktor der Bank, 
den ehemaligen Anwalt am Appellationshofe von Paris, Amedéee Ra⸗ 
ſatti, Chef der Buchführung der Geſellſchaft, den ehemaligen Redak⸗ 
teur der „Preſſe“, Jauret, Generalſekretär der Bank, den Bankier 
Wolff ler iſt holländiſcher, nicht deutſcher Bankier) und deſſen fünge⸗ 
ren Bruder nach Mazas gebracht. Wolff hatte nicht 800,000, ſondern 
1,500,000 Fr. in die Bank geſteckt. Ein ſechstes Mitglied der Ver⸗ 
waltung der Bank, Ernſt Raſatti, hat ſich der Verhaftung durch die 
Flucht entzogen. Clement Duvernois ſoll äußerſt niedergeſchlagen 
ſein und bis jetzt jede Nahrung verweigert haben. Nähere Einzelhei⸗ 
ten über die gegen die Berhafteten erhobene Anklage erfährt man noch 
nicht. Nur beſtätigt es ſich, daß die Verfolgung von Amts wegen 
ſtattfindet, da bei den Gerichten viele Klagen gegen die Bank einge⸗ 
laufen waren. Auch ſollen bei ihrer Gründung die geſetzlichen For⸗ 
malitäten umgangen worden fein. Eine öffentliche Subskription fand 
gar nicht ſtatt, ſondern der berüchtigte Bankier des „Crédit communal“ 


urtheilte Parelin Caperon, hatte die 50,000 Aktien übernommen und 
der Bank dafür ganz werthloſe Papiere gegehen Eine Maſſe kleiner 
Kapitaliſten verlieren in Folge dieſes neuen Schwindels den größten 
Theil ihres Vermögens Die Bonapartiſten ſind durch dieſe Sache 
höchſt unangenehm berührt worden, zumal die großartigen Schwin⸗ 
delgeſchäfte des Kaiſerreichs, wie der Credit Mobilier, die Caiſſe 
Mires u. f. w., wieder lebhaft ins Gedächtniß zurückgerufen wur⸗ 
den. Sie ſuchen ſich dadurch zu helfen, daß ſie Clement Du⸗ 
vernois den Titel eines Bonapartiſten absprechen und ihn 
einen „Republicain défroque“ nennen. Dem „Gaulois“ wurde die 
Aufgabe, die Ex⸗Kaiſerin außer Gefahr zu bringen. Derſelbe ſchreibt: 
„Hier einige Einzelheiten über das Auftreten Clement Duvernois' in 
Holland. Als derſelbe ſich nach dem Haag begab, um ſich mit den 
holländiſchen Banquiers, den Gebrüdern Owercllff, zu verſtändigen, 
ließ die Königin von Holland, die erfahren hatte, daß ein ehemaliger 
Miniſter des Kaiſerreichs angekommen ſei, ihn von einem Hofwagen 

in feinem Hotel abholen. Der ausgezeichnete Empfang, welcher Cle 
ment Duvernois Seitens des Königs und der Königin von Holland 
zu Theil wurde, war entſcheidend für den Erfolg der Anträge, welche 
der ſpaniſche Bank⸗Direktor den Gebrüdern Owereliff, die Hofbanguiers 
waren, gemacht hatte. Die ſpaniſche Bank war gerettet, und Clement 


kammer der Atriden noch eine andere Schatzkammer verborgen liegen, 


worüber ich mich durch Grabung eines Brunnens vergewiſſern kann, Fundamente noch ſehr wohl erhalten ſind, habe ich auf 4 Stellen 


ſo werde ich auch dieſe ausgraben. Sonſt iſt aber in Mykene durch⸗ 
aus keine Ausgrabung mit irgend welcher Hoffnung auf Erfolg zu 
machen, denn die ganze ungeheure Bauſtelle der unteren Stadt beſteht 


ſind, nur eingravirte Verzierungen und nie eine Spur von gemalter | ration des Bodens anzudeuten ſcheint, zwiſchen dieſer und der Schatz⸗ entfernten, und im Jahre 414 vor Chriſti durch die Prieſterin Chry⸗ f 


ſeis in Brand geſteckten großen Roa ov, deſſen ungeheure eyklopiſche 


Löcher gegraben, aber nur eine reine Humus⸗Decke von; Meter Dicke, 
wohl aber auf den platten Steinen des Bodens die Merkmale von 
Feuer gefunden. Auf der Bauſtelle des ſpäteren Junotempels, auf 


aus mehr oder weniger ſteilen Bergabhängen, und da es Felsboden der folgenden Terraſſe habe ich keine Unterſuchung angeſtellt, da die⸗ 


iſt, ſo hat nichts in die Erde dringen können; faſt alles iſt vom Regen 
fortgeſpült und nirgends überſteigt die Schuttaufhäufung ½ Meter. 
Es find zwar noch A, von den Bauern der Gegend Ypovgvos genannte, 


5 Stein, und einen von Terracotta. Hinſichtlich der Töpferwaaren muß | Gräber in Geſtalt von Backöfen de, aber 3 derſelben find augenſchein⸗ 


lich im Alterthum ausgegraben, und muß das Ergebniß nicht ermuthi⸗ 
gend geweſen ſein, denn ſonſt hätte man beſtimmt auch das 4. Grab 
ausgegraben, welches immer ſichtbar geweſen iſt. Was mich in Mykene 
am meiſten überraſcht hat, ſind die den Boden bedeckenden Millionen 
von Topfſcherben, die ſeit mehr als 2300 Jahren der glühenden Sonne 


und dem Regen ausgeſetzt ſind, deren Malereien aber dennoch ſo hat. 


friſch ausſehen als wenn ſie eben erſt gemacht wären, und unverwüſt⸗ 
lich zu ſein ſcheinen. 8 


ſelbe bereits von nen Herren Burſian und Rangabé im Jahre 1854 
ausgegraben worden iſt. g 

In dem nahe beim Hoa on gelegenen Dorf Phonika oder Cho⸗ 
nika kaufte ich einen Meter langen, 48 Ct. breiten Hohlziegel, der in 
hervorſtehenden Buchſtaben an einem Ende der innern Seite die In⸗ 
ſchrift: 

EZIKAHZAPXITEKTOAN 
am anderen Ende: 
J4AMOIOIHPAZ, 

Dieſer Hohlziegel, der angeblich beim Graben eines Brunnens 
in jenem Dorf gefunden worden iſt, ſcheint aus dem 5. Jahrhundert 
vor Chriſti zu ſtammen. Ich habe ihn nebſt allen von mir ſelbſt in 


In der Schatzkammer der Atriden habe ich mich überzeugt, daß Mykene aufgegrabenen Merkwürdigkeiten ans hieſige Muſeum des 0 


der große Saal bis auf den Urboden ausgegraben iſt, und die ſicht⸗ 
bare unterſte Steinſchicht der Wände auf dem Felsboden ruht. In 
dem dunklen Gemach vermuthete ich das Daſein eines Brunnens, der, 
wie in den egyptiſchen Gräbern, zur wirklichen Grabkammer führt. 
Ich habe daher in der 1 Meter Dicke habenden Schuttdecke, womit 


Warwakion geſchenkt, wo die Sachen jedermann zur Schau ſtehen. 
Von allen mykeniſchen Alterthümern haben der Direktor der hieſigen 
franzöſiſchen Schule, Herr Emile Burnouf und deſſen geistreiche Toch⸗ 
ter ausgezeichnete gemalte Abbildungen gemacht, die ich an das In⸗ 
ſtitut de France geſchickt habe. Von dem für die Wiſſenſchaft ſchwär⸗ 


der Fußboden dieſes Gemaches bedeckt iſt, zwei ſich unter rechtem menden neuen griechiſchen Miniſter für Volksaufklärung, Herrn Va⸗ 


Winkel durchſchneidende Gräben gezogen, und gerade in der Mitte eine 


will um das Uebereinkommen mit mir zu treffen, fo muß ich jetzt vor | mit zwei ungeheuren behauenen Steinen verdeckte, 4 Meter tiefe und 


11 Din en erſt die Arbeiten in Jlium vollenden und die Ausgra⸗ 
en, in Mykene einſtweilen aufſchieben. Wenn es mir aber mög⸗ 
if wird dieſe zu unternehmen, werde ich mich darauf beſchränken 
müſſen, die weſtliche Terraſſe von den fie belaſtenden etwa 15,000 
| an deter Schutt zu befreien und die große kegelförmige Schatzkam⸗ 
er unweit des Löwenthors auszugraben. Sollte, wie die Konfigu⸗ 


1 Meter 50 Ct. im Durchmeſſer habende Vertiefung gefunden, die 
aber nichts als Schutt enthielt. 


laſſopulos, habe ich bereits die Erlaubniß, ſobald die Ausgrabungen 
in Troja beendet find Ausgrabungen in Mykene zu machen, aber 


f nur unter der Bedingung, alle zu findenden Alterthümer ans hieſige x 
Ich glaube daher nicht mehr an die | Muſeum abzuliefern. Ich unterziehe mich aber dieſer ſchweren Be- 9 


Exiſtenz eines Brunnens in dieſer Kammer, werde aber dennoch, um dingung mit Freude, weil ich weiß, daß ich durch dieſe Ausgrabungen 


in dieſer Hinſicht die Gewißheit zu erlangen, ſobald ich die Ausgra⸗ 
bungen in Mykene anfange, dieſelbe ganz vom Schutt reinigen. Auch 
in dem nach Strabo 10, nach Pauſanias 15 Stadien von Mykene 


der Wiſſenſchaft einen ungeheuren Dienſt leiſte. (A. A. Z.) 


ek 


mählt iſt, begiebt ſich in dieſen Tagen mit feiner Frau und feinem 


und des Crédit Foncier ſuiſſe', der vor Kurzem zu drei Jahren ver 


nun auch mit feiner, Ausführung ohne ihn fertig zu werden ſuchen. 


Duvernoir kehrte mit den ſchönſten Hoffnungen nach Paris zurück. Un⸗ 
lücklicher Weiſe trat die amerikaniſche Kriſis ein, und die Gebrüder 
Dwereliff, welche davon arg betroffen wurden, ergriffen die Flucht. 
Der König und die Königin von Holland verloren jelbit eine große 
Summe, und glaubten zuerſt, daß der Fall der Gebrüder Owercliff 
theilweiſe den schlechten Operationen mit der ſpaniſchen Bank zuzu. 
ſchreiben ſei. Die Königin von Holland ſchrieb bei dieſer t 
an die Kaiſerin einen Brief, worin ſie ſich beklagte, zu dem Einver⸗ 
81 des ehemaligen kaiſerlichen Miniſters mit den holländiſchen 

anguiers beigetragen zu haben. Die Katferin antwortete, daß Herr 
Clement Duvernois fett ziemlich langer Zeit feine Beziehungen mit 
Cambden Houſe abgebrochen habe, und Niemand von der kaiſerlichen 


artei bei den finanziellen Operationen des Herrn Clement Duvernois 
etheiligt jei.“ So die Vertheidigung der Kaiſerin durch den Gaulois, 


Clement Duvernois als Bank⸗ 
ür den bonapartiſchen „Ordre“ 


dieſelbe verhindert aber 1 ö 
mpire befand, die 


direktor noch mehrere Male ir 
lieferte, und daß er ſich unter den Miniſtern des 
am 16. März nach Chiſlehurſt pilgerten. 

Paris, 20. April. Die „Corr. Havas“ veröffentlicht folgenden 
an den Chefredakteur gerichteten Brief des ultra⸗chauviniſtiſchen Prä⸗ 
ſidenten der Elſaß⸗Lothringer Hilfs⸗Geſellſchaft, Hrn. Gr. v. Hauſſon⸗ 
ville: 

„Mein Herr! Unſere Ausſtellung wird nächſten Donnerſtag eröff⸗ 
net werden, und der Herr Marſchall⸗Präſident hat mir versprochen, 


perſönlich die Ausſtellung eröffnen zu wollen. Dank der Unterſtützung 


vieler Perſonen, die kompetenter als ich in dieſer Beziehung find, glaube 
ich, daß es mir gelungen iſt, eine Ausſtellung von Gemälden und Kunft- 
werken zu Stande zu bringen, welche würdig iſt, die Neugierde des 
Publikums in hohem Grade zu erregen. Kunſtkenner haben mir verſichert, 
daß fie noch nie eine ſolche Vereinigung von Meiſterſtücken Nun 
hätten. Ich bin mir jedoch im Klaren, daß in finanzieller Beziehung 
ich nur dann Erfolg haben kann, wenn mir die Preſſe ihre Unter⸗ 
ſtützung leiht. Der Ertrag iſt bekanntlich für unſere Landsleute der 
annektirten Provinzen beſtimmt, indem man ordentlichen und fleißigen 
Ackersleuten die Ausſicht verſchafft, in Algerien ein neues Vaterland 
und eine neue Lebensſtellung zu finden. Ich habe Alles aufgeboten, 
um ein künſtleriſches und patriotiſches Feſt zu organiſiren, welches die 
Kunſtkenner zufriedenſtellen kann. Die Rolle der Preſſe iſt, uns aus 
der Provinz und dem Auslande die Beſucher herbeizurufen, damit die 
Ausſtellung eine einträgliche wird, damit wir das Loos unſerer Mit⸗ 
bürger aus Elſaß⸗Lothringen erleichtern können. Wir werden uns im 
Maße unſerer Kräfte beſtreben, denſelben fortwährend nützlich zu fein. 
Ich zweifle nicht mein Herr, daß ſie geneigt ſind, und Ihre Publizität 
zu geſtatten, und ich danke Ihnen im voraus dafür. Genehmigen 


ie u. ſ. w 
Sie u. ſ. w. raf v. Hauſſonville, Mitglied der Akademie.“ 

Ein pariſer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ſchreibt: 

Die nachhaltige Aufregung über den Kompromiß in der 
deutſchen Militärfrage; welche ſich in den hieſigen Blättern 
zeigte, ließ mich auf einen tieferen Grund als Den gewöhnlichen Aerger 
über jeden Erfolg unſerer Regierung ſchließen. In der That bin ich 
durch mehrfache Yeugerungen. zu der Anſicht gekommen, daß man in 
hieſigen Kreiſen wirklich die Hoffnung gehegt hat, die Differenz 
würde diezmal zum Sturze des Reichskanzlers führen. Man hat 
eben, wie üblich, keine richtige Vorſtellung von der Feſtigkeit der Stel⸗ 
lung, welche dem Reichskanzler nicht blos ſeine vergangenen Verdienſte, 
ſondern vor Allem die Einheit mit Kaiſer und Volk, die Gemeinſchaft 
der patriotiſchen Ziele verleihen. Und ſo hatte man gedacht, es würde 
irgendwie zum Konflikt und zum Bruch mit der Vergangenheit 
kommen. Daher denn die gegenwärtige Enttäuſchung. Durch die 
Bitterkeit dieſer Empfindung hindurch dringt aber ſelbſt hier ein Ge⸗ 
fühl von Bewunderung dafür, daß die deutſchen Verhältniſſe ſich doch 
immer wieder zweckmäßig ordnen, trotz der Ultramontanen und trotz 
des Widerſpruchs ehrlicher Fortſchrittsmänner, die vor lauter Liber a⸗ 
lismus die Erforderniſſe des Augenblicks nicht ſehen. Das Paris⸗ 
Journal“, eins der Blätter, die uns am ſalbungsvollſten haſſen, 
ſchreibt heute: „Das Verhalten der deutſchen Liberalen iſt genau das 
Gegentheil von dem der franzöſiſchen Liberalen. Es verurtheilt die 
Letzteren. Wir können betrübt oder gar beunruhigt darüber ſein; aber 
wir müſſen zugeben, daß uns ein großes Volk gegenüberſteht, und das 
Beſte, was wir thun könnten, wäre, uns nach ſeinem Beiſpiel zu 
richten“ Daß das „Paris⸗Journal“ den hieſigen Aberalen die Schuld 
der franzöſiſchen Zuſtände in die Schuhe ſchiebt, iſt eine Sache für 
ſich; das Kompliment über unfere „Größe" wollen wir auch lieber bei 
Seite laſſen, aber das darin enthaltene Zeugniß, daß die deutſchen 
Kberalen und die Regierung im vorliegenden Falle zweckmäßig ge⸗ 
handelt haben, acceptiven wir. 


Italien. 


Ueber die Angelegenheit der durch den frankfurter Frieden ge⸗ 
ſpaltenen Gränzbisthümer wird dem mailänder „Corriere“ aus 


Rom vom 16. April geſchrieben: 

„Vorgeſtern Abend iſt der Biſchof von Verſailles, Monſignore 
Mabille, in aller Stille hier angekommen und im Abſteigequartier 
aller franzöſiſchen Prälgten, im Hotel Minerva, eingekehrt. Er hat 
einen ganz beſonderen Auftrag vom Marſchall Mac Mahon erhalten. 
Der fünfte Paragraph des frankfurter Vertrags erheiſcht nämlich 
eine neue Abgrenzung der Bisthümer Straßburg, Metz und Nancy. 
Da nun die deutſche Regierung die franzöſiſche erſucht hat, dieſe An⸗ 
gelegenheit endlich ins Reine zu bringen, ſo hat ſich Herr v. Corcelle 
deshalb an den h. Vater gewandt. Dieſer antwortete: Da man ihn 
bei der Abfaſſung des 8 5 nicht zu Rathe gezogen habe, fo möge man 


Er könne bei der Borde der Katholiken durch die preußiſche Re⸗ 
gierung ihr keine neuen Schlachtopfer liefern; denn er würde ja 
dadurch die preußiſche Kirchenpolitik gutzuheißen ſcheinen. Als dieſe 
Antwort dem Fürſten Bismarck mitgetheilt wurde, hat er entgegnet, 
es fei ihm ganz gleichgültig, ob der Papſt die preußiſche Kirchenpolitik 
billige oder nicht; von Frankreich verlange er aber, daß es dem 8 5 
des frankfurter Vertrags nachkomme. So ſteht nun die franzöſiſche 
Regierung wie Herkules am Scheidewege und fragt ſich, ob ſie ſich 
dem Papſt zu Liebe mit Deutſchland überwerfen ſoll, oder ob ſie es 
aus höheren politiſchen Rückſichten mit dem Papſte verderben darf. 
In dieſer Verlegenheit hat nun der Marſchall Mac Mahon den Mon⸗ 
ſignore Mabille gebeten, nach Rom zu reiſen und alle ſeine Beredtſam⸗ 
keit aufzubieten, um den Papſt zu bewegen, daß er die neue Begrän⸗ 
zung der Bisthümer Straßburg, Metz und Nanch ausſpricht. Mon⸗ 
ſignore Mabille hatte geſtern ſeine erſte Unterredung mit dem Kardinal 
Antonellt und wird heute vom Papſt empfangen. 

Wie unterdeß telegraphiſch mitgetheilt wurde, iſt die Angelegen⸗ 
heit nunmehr in's Reine gebracht und es ſollen die erforderlichen 
Bullen bereits vorbereitet ſein. (Vergl. Nr. 253 der Poſener Ztg.) 

Der offizizſe Geſchäftsträger der ſpaniſchen Regierung beim 
heiligen Stuhle, Herr Llanos, hat trotz der Wünſche in Madrid nicht 
länger in ſeiner Stellung bleiben wollen. Er verließ Rom 15. d. M., 


nachdem ſein Nachfolger, Herr Baguer, eingetroffen war. 


Varlamenkariſche Nachrichten. 

= Die im preußiſchen Abgeordnetenhauſe niedergeſetzte Kommiſ⸗ 
ſion zur Berathung des Geſetzentwurfes über die Verwaltung und 
Wiederbeſetzung erledigter Bisthümer trat geſtern zu 
einer Sitzung zuſammen. Die erſten ſechs Paragraphen wurden durch⸗ 
berathen und ohne weitere Veränderungen angenommen. Die Dis⸗ 
kuſſion war im Ganzen genommen nur unerheblich. Die Ultramon⸗ 
tanen ritten ihr altes Steckenpferd von der Omnipotenz des Staates, 
welcher ſich nicht blos der Dogmen der Kirche, ſondern auch ihrer in⸗ 


neren Einrichtungen bemächtigt. Von liberaler Seite wurde entgegnet, 
daß der Staat um ſeine Exiſtenz gegenüber einer hierarchiſchen Ge⸗ 
walt kämpfe, und daß zu ſeinem Schutze Geſetze erlaſſen werden müſ⸗ 
ſen, die ſeine Autorität zu wahren haben. 
den Dogmen der katholiſchen Kirche verträgt, In ſei dies die Konſe⸗ 
quenz des rebelliſchen Verfahrens der Biſchöfe. Die Kommiſſion wird 
in etwa drei Sitzungen ihre Arbeiten beendigen. Vorausſichtlich geht 
die Regierungsvorlage ohne erhebliche Veränderungen aus den Be⸗ 
rathungen hervor. 
Mitglieder Theil. — Seitens der Fraktionen des Abgeordnetenhauſes Di 
ſollen alle Anſtrengungen gemacht werden, um den Landtagsbeſchluß 
in der dritten Maiwoche, vor Pfingſten, herbeizuführen. 
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katholiſchen, 52 der evangelischen Konfeſſſon angehören un 
ſaiſchen Glaubens iſt. Es konnten als abel mania 
als gebeſſert oder 2 gigen 6; es ſtarben 17; und verblieh 
31. Dezember 1873 21 Kranke. Von den 5187 V 
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Mieseisko, 21. April. Heute iſt hierſelbſt eine bej 
in größte Lebengefahr dadurch gerathen, daß ſie am Rande ahne 
dem Markte befindlichen Brunnens mit der Decke durchgebrochen f 
bis zu den Schultern in die unter ihr gähnende Oeffnung gefalle 
Nur der augenblicklichen Hülfe mehrerer in unmittelbarer ae 
findlichen Perſonen ift es zu danken, daß die Frau nicht ganz ven. 
ken, und von nachſtürzender Erde und Steinen verſchüttet worde 
Es wäre zu wünſchen, daß die Vertreter der Stadt ſich endlich pi 
verſtehen möchten, die beiden auf dem Markte befindlichen Brunn A 
kaſſiren und an deren Stelle Pumpen herſtellen zu laſſen. en 


Staats- und Volkswirthſchaft. \ 
* Banknachrichten. Die Preußiſche Kreditan N 
Liquidation hat, mie der „Börſ. Cour.“ meldet, am 20 b ch 
den noch in ihrem Beſitz befindlichen Poſten von Aktien der S 110 
und des Soolbades Salzungen im Betrage von 80,000 Thlr 95 8 
Bankier⸗Konſortium unter Leitung eines Meininger Haufes Am . I 
von 36 p&t. begeben. Der Kurs am 21. April war 37 pCt, ſo da 
alſo die Begebung 1 pCt. niedriger erfolgt if. Die Preußjſche 5 

ditanſtalt gelangt dadurch außer den Beträgen, welche ſie bereits ff 
hat, in den Beſitz von Baarſummen, die in nächſter Zeit noch 9 I 
die Berfteigerung ihres Grundbeſitzes vermehrt werden. Sie“ "dl 
daher gegen Ende dieſes Jahres, alſo zur Zeit, i 


» Wie 
An den Kommiſſionsverhandlungen nehmen 20 aach 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, N. April. 
r. Auf der Poſen⸗Thorner Bahn entgleiſte Dienſtag Nach⸗ 
mittags ein Wagen eines Arbeitszuges, wurde aber ſofort beſeitigt. 
r. Auf der Jeſuitenſtraße entftand Dienſtag Abends in Folge 
mangelhafter Feuerungsanlage in einem Hauſe ein Balkenbrand, der 
jedoch bald gelöſcht wurde. 


S 


ſeinen 


t! 
; . u der da 
Geſetz eine Rückzahlung geſtattet, bereits eine gröten 
Quote auszahlen können. — Wie man aus Elberfeh pen 
iſt die düſſeldorfer Filiale der in Liquidation begriffenen ‚Eiherfely 
Wechsler⸗ und Diskonto⸗Bank am Sonnabend von der Bergiſc 
Märkiſchen Bank in Elberfeld zum Preiſe von 40,000 Tölr. Al 
lich erworben. Die Uebernahme erfolgt am 1. Mai. 5 
* Die Dividende der Aktiengeſellſchaft für Tahgkt 
Fabrikation vorm George Prätorius wurde von der Geng 
ralverſammlung am 20. c. auf 21 Prozent feſtgeſetzt. ER 


Aus den polnischen Kolonien in Amerika kommt die Klage 
über Mangel an Geiſtlichen. Vor längerer Zeit wurde in einem hieit- 
gen polniſchen Blatte ein Aufruf veröffentlicht, worin polniſche Geiſt⸗ 
liche dringend aufgefordert wurden, nach Amerika zu kommen um in 
der Seelſorge thätig zu ſein. Dieſer Aufforderung iſt der Vikar 
Mielezusuy in Lobſens gefolgt und fungirt derſelbe ſeit Oftern d. J. 
mit Genehmigung des rzbiſchofs als Seelſorger der polniſchen Ko⸗ 
lonie in Newhork. Die übrigens ſehr zahlreiche polniſche Kolonie da⸗ 
ſelbſt c eine eigene Kirche zu erbauen. In letzter Zeit fanden 
in Newyork polniſche Konzerte und Theatervorſtellungen ſtatt, deren 
Erlös zum Bau der Kirche verwandt werden ſoll. 

r. Bei dem hieſigen Provinzial⸗Hebammen⸗Inſtitut wird 
der nächſte Kurſus in deutſcher Sprache abgehalten, beginnt am 2. 
November d. J. und dauert 5 Monate bis Ende März 1875. Der 
Verpflegungsſatz für Hebammen ⸗Schülerinnen iſt ſeit d. J. 1871 von 
65 auf 7 Thlr. monatlich erhöht worden, und haben demnach dieße⸗ 
nigen Schülerinnen, welche auf eigene Koſten ausgebildet werden, den 
Betrag von 62 Thlr. und diejentgen, denen die Staatsunterſtützung 
bewilligt worden, den Betrag von 19: Thlr. im Annahmetermin ſo⸗ 
fort baar und voll einzuzablen. 

r. Aus dem Kaulfuß⸗Dumſch ſchen Stiftungsfonds zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger n Predigerkinder im Reg.⸗ 
Bezirk Poſen ſind im J. 1873 im Ganzen 5480 Thlr. verwendet wor⸗ 
den. Geſuche ſind an das Kuratorium der Stiftung zu Händen des 
Pfarrers Effenberger in Görchen zu richten. 

r. Der Verein zur Prämiirung treuer weiblicher Dienſtboten 
beſchloß in ſeiner Generalverſammlung am Dienſtage, 51 Dienſtmäd⸗ 
chen, welche bei Vereinsmitgliedern im Dienſte ſtehen, zu prämiiren. 
3 derſelben, welche bereits 20—25 Jahre bei ein und derſelben Herr⸗ 
ſchaft dienen, erhalten je 6 Thlr., 6, welche 1020 Jahre vienen, je 
4 Thlr. Prämie, während an die mit 5—10 jähriger Dienſtzeit je 3 
Thlr., an die mit 4—5jähriger Dienſtzeit je 2 Thlr. Prämie gezahlt 
werden ſollen. Im Ganzen gelangen 148 Thlr. zur Vertheilung. Von 
Hotelbeſitzern ſollen gemäß den Statuten nur diejenigen Mädchen prä⸗ 
miirt werden, welche zum eigentlichen Hausſtande ‚gehören; ausge⸗ üd. E f 
ſchloſſen ſollen 1 9 diejenigen bleiben, welche beim Betriebe des 
Hotel⸗Geſchäftes Verwendung finden. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. v. Poncet, 
Sek. Lt. vom Königs⸗Gren. Regiment (2. weſtpreuß.) Nr. 7, als 
Erzieher bei dem A 5 e zu Berlin vom 1. Mai c. ab vor⸗ 
läufig bis zum 1. April 1 kommandirt. Königer, Pr. Lt. vom 
1. weſtr. Gren Regt. Nr. 6, als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu 
Plön vom 1. Mai c. ab vorläufig bis zum 1. Mai 1875 kommandirt. 
Stockmann, Maj. vom Generalſtahe der 14. Div. in das Anhalt. 
Inf. Regt. Nr. 93 verſetzt. v. Helldorf, Major und Eskadr. Chef 
im 2. brandenburg. Ulan. Regt. Nr. 11, mit Penſion nebſt Ausſicht 
auf Anſtellung im Zivildienſt und der Regts. Uniform, der Abſchied 
bewilligt. Gandert, unter dem geſetzlichen Vorbehalt ausgeſchiedener 
Sek. Lt. zuletzt im 2 poſ. Inf. Regt. Nr. 19, Hencke, Maj. aggr. dem 
2. magdeburg. Inf. Regt. Nr. 27, mit Penſion und der Uniform des 
1. weſipr. Gren. Regts. Nr. 6 der Abſchied bewilligt. Frhr. v. Kittlitz, 
Oberſtlieut. vom anhalt. Inf. Regt. Nr. 93, als Oberſt mit Penſion 
und der Regts. Unif. der Abſchied bewilligt. 

„ Diebſtähle. Einem Kaufmann am Alten Markt wurde in der 
Nacht vom Montag zum Dienſtage voriger Woche aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Lagerraume im erſten Stockwerk mittelſt Einbruchs eine 
Anzahl roher Felle geſtohlen. Ein Theil derſelben iſt bereits herbei⸗ 
geſchafft.— Ein Wirihſchaftsbeamter zu Pfarskie bei Neuſtadt h. Pinne, 
welcher dort Betrügereien verübt, iſt flüchtig geworden, und ſcheint ſich 
nach Poſen gewendet zu haben. Se 

Kreis Inowraclaw, 19. April. 605 eliorationsge⸗ 900 
noſſeaſchaft. Kreiskrankenhaus. or einiger Zeit iſt im * W 
dieſſeitigen Kreiſe eine Genoſſenſchaft zur Melioration der am Frie⸗ 0 
drichsgraben belegenen Grundſtücke ins Leben getreten, beſtehend aus 
den Beſitzern: Joſeph Mansft auf Sikorowo, Thomas v. Koz⸗ 
lowski auf Jaronty, Karl Mahecke⸗Michowitz, Nepom. v. Mlicki auf 
Komaſzyce, A. VPoeltzkow⸗Dzienniec, W. Krienke⸗Friedrichsfelde, Cl. 
Nöbel auf Traski, die es ſich zur Aufgabe geftellt hat, den Ertrag 
ihrer durch mangelnde Vorfluth und unzeitige Ueberſchwemmung an 
ſchädlicher Näſſe leidenden Grundſtücke durch Entwäſſerung zu ver⸗ 
beſſern. Der Genoſſenſchaft liegt es ob, die zur Erreichung des Me⸗ 
liorgtionszwecks erforderlichen Anlagen, beſtehend in der Regulfrung 
des Friedrichsgrabens, auch Balezewoer Kanal genannt, nach Maß⸗ 
gabe des von dem Regierungsgeometer Hübner unterm 27. Juni 1871 
aufgeſtellten Meliorationsplanes nebſt den hierdurch bedingten Brücken⸗ 
bauten auszuführen, inſoweit dieſe Ausführung nicht von der Ge⸗ 
noſſenſchaft zur Entwäſſerung der Ländereien am Goplo⸗See, im 
Bachorze⸗Bruch und Montwy⸗Thal (Gef. Samml. v. 1856 p. 966 — 
975) durch Vorſtandsbeſchluß vom 19. Mai 1873 übernommen worden 
iſt. An der Spitze der Genoſſenſchaft ſteht der von der k. Regierung 
zu ernennende Sozietäts⸗ Direktor, dieſer als Vorſitzender und zwei ge: 
wählte Mitglieder bilden den Vorſtand der Sozietät. Das am 28. | 1 0 N 155 
Juli 1873 aufgeſtellte Statut der Genoſſenſchaft hat am 11. Februar nicht mit, wohl aber trug er Koftüm, da andernfalls fein; Au ee 
cr. die miniſterielle Beſtätigung erhalten. — Ueber die Ergebniſſe der hinter den Couliſſen nicht tolerirt wurde. An eine Couliſſe Si 
Verwaltung des Krankenhauſes in Inowraclaw für das Jahr 1873 das Monocle ins Auge geklemmt, betrachtete er die Balletdarſte 
liagt folgender Bericht vor: das Kreis⸗Krankenhaus heſteht in ver Die blaftete Bornchmheit, mit der dies geſchah, imponirte eine e 
Stadt Inowrgcaw ſeit 1870 mit 32 Lagerstätten. In daſſelbe wur⸗ | eufter Größe am berliner Dpernbimmel berart, daß er ſic ung 
den bis einſchließlich 1872 236 Perſonen männlichen, 104 weiblichen] Gespräch mit dem Gtatiften hevablieh. Dieſer ſchien die er naa 
Geſchlechts aufgenommen und behandelt. Für das Jahr 1873 blieben müthige Sprache des Sängers nicht recht zu gouttren und ae 
7 Männer und 4 Frauen und traten im Verlauf deſſelben 95 Per⸗ deshalb auf die Frage, wie er denn zu einer Statiſtenbeſchäfth 
ſonen männlichen, 66 weiblichen Geſchlechts hinzu, von denen 108 der (Fortſetzung in der Beilage) 


Vermiſchtes. 


* Guſtav Bläſer. In Profeſſor Guſtav Bläſer, deſſen z 
Kannſtadt erfolgter Tod hereits telegraphiſch gemeldet iſt, verliert 
Berliner Akademie der Künſte eines ihrer hervorragendſten Mitglſehg 
die Kunſt ſelbſt einen ihrer begabteſten Jünger. Ungleich feinem gro 
Meiſter Rauch hatte Bläſer das Glück, ih von früheſter Jugend ul 
ungeſtört dem Berufe widmen zu können, den Talent und Neigung ii 
für das Leben angewieſen hatten. Als Sohn eines Kölner Gau tn 
am 9. Mai 1813 (bei einem Beſuche der Eltern) in Düſſeldorf gehong 
erhielt Guſtav Bläſer als Knabe eine feinen Anlagen entſprecheg 
gute Vorbildung und genoß insheſondere den Unterricht des als gehn 
hoc geſchätzten Mengelberg. Bald trat indeß die Neigung f 
plaſtiſche Kunſt hervor, und er kam mit dem 14. Jahre zum 5 
hauer Stephan in Köln in die Lehre, der Schnitzaltäre fertigt 
feinem 17. Jahre an aber arbeitete B. als Gehülfe heim St 


ihm 1853 
ranke. 


tattfinden IM 
5 
0 IM 

bach nal 

ung 


* Hinter den Eouliſſen. Herr Krüger, der Inſpektor ©) 
Statiſtenperſonals des königlichen Opernhauſes in Berlin, erzie 1 
deutende Erſparniſſe für ſich, indem er anſtatt bezahlter at 
Herren verwendet, die gelegentlich „aus Liebe zur Kunſt der Beſab 
tigung obliegen, welcher die Nachwelt keine Kränze flicht. J 
Reihe ſolcher Dilettanten befinden ſich oft junge Leute aus den l ö 
ſten Ständen, wie es auch ein ſpezieller Sport berliner Studenten N 
Vorſtellungen „hinter den Couliſſen“ mit zu erleben. Neulich MT 


ſich ein junger gräflicher Student dieſes Vergnügen. Er Han, 


a 


N 


N 


- Nummern und points erlaſſen zufolge me lun H 


borene Aſchkenaſy, Kempnerſſchen 


Donnerſtag den 30. d. M. 


N 


* 


komme, ziemlich malitibs: „Was thut man nicht alles, um die Kunſt 


1 en.“ Unfer Sänger fühlte ſich über dieſe Herablaſſung fo 
dosen daß er 5 weigerte, in Zukunft mit dieſem Statiſten zu 
„nielen“. 


* 10 ahre alt! In Berlin ift am 18. d. M. die in der Ro⸗ 
a 13 wohnende Wittwe Eleonore Haagen im Alter 
bon 103 Jahren 9 Monaten 4 Tagen geſtorben. Bef vollem Bewußt⸗ 
ſeln und umgeben von ihren Kindern und Enkeln, die ſie mit Liebe 
gepflegt hatten, fühlte ſie ihr Ende nahen. N 


tomierz (Sr. Bromberg), eine große Thierliebhaberin, ſetzte eine 
e rer N l e Wenn nun die 1 900 zur angren⸗ 
zenden Küche geöffnet wird, verläßt die Henne ihr 


legt ft 
a 


r Ellen⸗Malchen im Schweidnitzer Keller zu Breslau iſt, wie 


aiich hieß. 


es 
der Verkaufswaaren zuſammengerechnet, abgerunde 
0 g) Thaler, nicht, wie damals gemeldet, 500 Thaler betragen 


10 von Galizien, hat ſich heute EM EN 9 


Vektanntmachung. Handels ⸗Regiſter. 
Die Inhaber von Rentenbrie⸗ Poe e e ee 


fen der Provinz Poſen werden 
hiermit in Kenntniß geſetzt, daß 
die Ausloofung der geſeßlich zum 
1. October 1874. einzulöjenden 
und die Vernichtung der auf 
Grund bisberiger Kündigungen 
eingelöſten Renkenbriefe a 
am 11. Mai 1874, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäftslekale ſtatt⸗ 
finden wird, demnächſt aber Be. 
kanntmachungen der gezogenen 


bei Nr. 231 die Firma K. Reizuer, 
deren Niederlaſſungsort Poſen 15 
durch Kaufvertrag auf den Kauf⸗ 
Edmund Callier zu 
übergegangen; vergleiche 


mann 
Poſen 
Nr. 1489 des Firmen⸗Regiſters; 
unter Nr. 1489 die Firma K. Nejizner, 
Ort der Niederlaſſung Poſen, und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Edmund Callier zu Poſen; 
unter Nr. 1490 die Firma Thadeucz 
Wajmann, Ort der Nieder⸗ 
laſſung Schwerſenz, und als deren 
Inhaber der Muͤhlenbeſitzer und 
Kaufmann Thadeucz 
mann zu Schwerſenz, 
16. April 1874 
am heutigen Tage. 


Poſen, den 17. April 1974. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Handels⸗Regiſter. 


Waj⸗ 


werden ſollen. 


Königliche Direction 
der RNentenbank für die 
Srovinz Voſen. 


Bekanntmachung. 


oſen. 
Kolonne „„ der Ge⸗ 
ellſchaft: 
ee iſt eine Aktien⸗Ge⸗ 


ſellſchaft. 

Zweck der Geſellſchaft iſt die Aus⸗ 
ſtattung und der Unterhalt einer land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt im Groß⸗ 
herzogthum Poſen. Der auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit geieloffene Vertrag da⸗ 
tirt vom 11. März 1874. Das Grund⸗ 
kapital beträgt 26,000 Thlr., in 
Worten: ſechs und zwanzig Tauſend 
ul in einzelnen Aktien zu je 

1 


Vormittags 11 Uhr, 
einen Termin in meinem Bureau an⸗ 
beraumt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 
Der Anſchlag und die Licitations⸗ 
bedingungen können während der Dienft⸗ 
ſtunden in meinem Bureau eingeſehen 
werden. N 8 f 
Schroda, den 17. April 1874. 


Der CTandrath. 
In der Joachim und Marie ge⸗ Thlr. 

Dieſe Actien find auf Namen aus⸗ 
Stiftungs⸗Sache kömmt am 4. Juli e.] geſtellt und können nur mit Genehmi⸗ 
ein Legat von 50 Thlr. zur Auszahlung.] gung des Auffichtsraths der Geſell⸗ 
Um dieſes Beneficium können ſich be⸗ hart, welche auf der Aktie unter dem 
werben: . Ceſſions⸗Akte beſcheinigt wird, 
1) Bedürftige 1 e ſchriftlicher Form übertragen werden. 
oder weiblichen Geſchlechts, welche] Die von der Geſellſchaft ausgehenden 
ſich durch eine edle Handlung aus-] Bekanntmachungen erfolgen unter der 
ezeichnet haben; 2 Firma der Geſellſchaft mit der Unter⸗ 
2) bedürftige Studenten oder Künſtler] ſchrift zweier Mitglieder des Vor⸗ 
moſaiſchen Glaubens; 5 
2 arme Bräute moſaiſchen Glaubens. 
ewerbungen find under, Beifügung 
von Zeugniſſen bis zum 25. Mai c. an 
den unterzeichneten Vorſtand franco ein⸗ 


Poznanski, 
Gazeta Warſzawska. 
Gegenwärtig bilden den Vorſtand: 


zuſenden. Au zu Zabikowo, als Direktor; 

Kempen, den 21. April 1874. 2. der Direktor der Ruſtikal⸗Bank 
Der Vorſtand 1 0 0 155 520 dä d 

005 u Poſen, Dr. Thaddäus Ra⸗ 

der iſraelitiſchen Corporation sie, als Kaſſirer; 

bi 3. der Adminiſtrator Emil Karlinski 

a zu Zabikowo, als Controleur. 
Befanntmachung. zu den 1. Apa 1. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


früh von 9 Uhr ab, werde Auktion 


ich hierſelbſt auf der Probſtei 
todtes und lebendiges In⸗ 
ventar und zwar 16 Stück 
Rindvieh, 4 Pferde, Wagen, 
Eggen, Pflüge u. dgl. öffent⸗ 
lich meiftbietend gegen gleich 
baare Zahlung verkaufen. 

Es. Jaglelskl. 8 


Freitag den 24, 
von 9 Uhr ab, 
Möbel, als Spinde, Sopha's, Tiſche 
goni Schreibtiſche, Teppiche jeder Größe 


verſteigern. BES 
atz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


15 Polajewo Vol. IV. Pag. 449 seqq. 


k. und k. Botſchaft in Berlin war, gegenwärtig aber im Miniſterium 
des Aeußeren in Wien beſchäftigt ift; der andere Sohn war ein jun⸗ 
ger, wie es heißt, ganz kränklicher Menſch. Heute Morgen iſt Lega⸗ 
ktons⸗Sekretär Goluchowski von hier nach Innsbruck abgereiſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
DDr Dre 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 22. April. Die „Prov.⸗Korreſp.“ beſpricht die Abſetzung 


Ledöchowski's und hebt hervor, daß es vor Allem darauf ankomme, 


der unbefugten Fortſetzung der Amtskhätigkeit ſeitens der abgeſetzten 
Biſchöfe wirkſam entgegenzutreten. Der Artikel ſchließt: Es kann kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen, daß die Reichsvertretung und die preußiſche 
Landesvertretung bereitwilligſt die Mittel gewähren werden, um den 
Kampf gegen die geiſtlichen Verächter der Staatsgeſetze durchzuführen, 
ihren revolutionären Widerſtand erfolgreich zu brechen. Je früher die 
Regierung in den Stand geſetzt wird, mit beſtimmten Maßregeln vor⸗ 
zugehen, deſto mehr wird ſie der äußeren Verwirrung und Zerrüttung 
einigermaßen vorbeugen können, welche durch das Auftreten der Biſchöfe 
immer entſchiedener in die geſammten Verhältniſſe der katholiſchen 
Kirche gebracht wird. — Ferner ſchreibt die „Prov.⸗Korr.“: Der Kai⸗ 
ſer erfreut ſich einer ſtetig fortſchreitenden Stärkung im Geſammt⸗ 
befinden, konnte Sonntags dem Domgottesdienſte wieder beiwohnen 
und wird bis gegen Mitte Mai in Berlin und Babelsberg verweilen. 
Das Befinden des Reichskanzlers hat ſich im Laufe der letzten Wochen 
ſichtlich gebeſſert, doch iſt die Betheiligung an den laufenden Geſchäften 
auch jetzt noch ausgeſchloſſen. — Der Reichstag erledigte im Fortgang 
der Sitzung mehrere Petitionen und nahm debattenlos das Geſetz über 
die Reichskaſſenſcheine in dritter Leſung an. Morgen: zweite Leſung 
des Biſchofsgeſetzes und dritte Leſung des Preßgeſetzes. 

Newyork, 21. April. In Louiſiana fanden bedeutende Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſtatt, welche 11 Vaumwollengemeindebezirke, 14 Zucker⸗ 
gemeindebezirke unter Waſſer ſetzten. Im Ganzen wurden an Baum⸗ 


Bekanntmachung. Subhaftations-Batent, 


An der hieſigen evangeliſchen Schule) Das im Dorfe Lulkowo Diogilnger 
ſoll eine Bohreritelte, mit ee incl.] Kreiſes unter Nr. 3 gelegene bäuerliche 
Wohnungs⸗Entſchädigung ein Ein⸗ Grundſtück des Theodor Simon 
kommen von 315 Thlr. baares 1 ſoll im Termine 


bund iſt, b den. € 3 
e e ee d We 57 


11 0 Zeugniſſe ſchleunigſt bei uns 
menden an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
Bentſchen, den 14. April 1874. der en) Gulhaftation ver 
Der Magiſtrat. 1 werden. Daſſelbe iſt mit einem 
5 a einertrage von 115,93 Thlr. und mit 
Nothwendiger Verkauf. einen Nutungswertge von 25 Thlr. 
Das in dem Dorfe Nadom unter zur Grund⸗ reſp. Gebäudeſteuer ver⸗ 


Nr. 7 belegene, im Grundbuche von ee er Wußte ale 


in 


J ſtandes durch den Ziemianin, Dziennik 
Gazeta Torunska und 


1. Der Dr. der Philosophie Julius 


von alten und neuen Möbeln. 


werde ich Sapiehaplatz 6 verſchiedene 
Stühle, Spiegel jeder Größe, 2 maha⸗ 


eine Parthie Alfenid⸗Gegenſtände, Regen⸗ a 
und Sonnenſchirme gegen gleich baare er. zu verpachten. 


eingetragene, früher der Emilie Stei⸗ 
nert, jetzt dem Albert Schiemann ge⸗ 
hörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf 
den Namen des Letzteren berichtigt lte 
und welches mit einem Flächen n alte 
von 172 Hektaren 97 Aren 90 Qua⸗ 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
493, Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 84 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


2 

am 23. Juli d. J 
5 Vormittags 10 uhr, 
im Lokale des Kreisgerichts zu Rogafen 
verſteigert werden. 32 

er Auszug aus der Steuerrolle, 
Hypothekenſchein von dem Grundſtücke 
und alle en daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den Inter⸗ 
eſſenten bereits geſtellten oder noch zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen können im Bureau III. des un⸗ 
kerzeichneten Königl. Kreisgerichts Ro⸗ 
ajen während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
inden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumgrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte, zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 
Eintragung in das Hypothekenbuch ges 
ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnete Grundſtück 
wollen, werden Re 


erſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem b 
auf den 25. Juli c., 
Vormittags 11 uhr, 
im Geſchäftslokale des Kreisgerichts 
Rogaſen anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 
Rogaſen, den 21. März 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Grundſtück⸗ 
Verkauf! 


mit Conditorei, 
ſtauration, in der Kreisſtadt Koſten, 
Provinz Poſen, an der Bahn gelegen, 


Unterhändler verbeten. 


Eine Bäckerei hier, 


U 


j Familtenverhälkniſfe 


ihre Adreſſe bis zum 25. d. M., post 


* 


. e 


Ein 2ſtöckiges Wohnhaus, verbunden 
Weinhandlung und Re⸗ 


iſt Todesfalles halber zu verkaufen. 
Näheres bei Ch. Weidner, Koſten. 


mit alter ausgebreiteter Kundſchaft, iſt 
halber mit ſämmt⸗ 
lichen Geräthen ſofort oder vom 1. Juli 
Reflektirende wollen 


liegenden Flächen 53 Hektar 12 Ar 
10 Quadr.⸗Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundftüct betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Nie können in unſerem 
Büreau III. während der Geſchäfts⸗ 
fe eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 


dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 


m abe Realrechte geltend zu machen 


aben, werden aufgefordert, dieſelben 


zur Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
der] melden. 


Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags foll im Termine 


den 15. Juli 1874 
Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


werden. 


Trzemeſzuo, den 1. April 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Auktion. 


eltend machen 1 15 1 10 Ar Kreis⸗ 
10 d fl 4 Rt ; N 
aufgefordert, d. W werde ich Freitag, d 


„ Früh 


cher, Kleiderzeuge, Schuhe, 


Wand⸗ und Taſchenuhren, 
von letzteren ſchwere goldene 
Uhren, goldene Uhrketten, 


Tiſche und Kleiderſpinde u. 


um 12½ Uhr auf dem 5 hen 
Hofe St. Adalbert Nr. 40 Ein Gut in der Provinz Pofen, 1200 um dere Hypotheken werden jofor 
einen großen Reiſewagen 
für Photographiſten (auch 
zu anderen Zwecken ſſich.Meile von der Chauſſee, zwei Meilen 
eignend) gegen gleich baare Zah⸗ 


lung verſteigern. 
Zindier, 


Kgl. ger. Auktionskommiſſarius. 


Ein ſchönes 5 
Rittergut, 


n * 


24. in der Provinz Poſen geſucht. 
: 3 N 5 N von 9 Uhr ab, im 
u Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Auktions ⸗Lokale St. Adalbert Nr. 50, 


vier Maſchinen für Photo⸗ 
graphen, ſowie Utenſilien, 
Glasplatten, eine Glätlma⸗ 
ſchine, Regenſchirme, Tü⸗ 


iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten ſofort zu verpachten. 
Näheres durch die Erpedition 


Bier ee 
restante hier, Nr. 989 B. cbgeben dieſer Zeitung. 


wollenländereien 250,000 Acres, an Halmfrüchtenländereien 100,000 
Acres, an Zuckerländereien 500,000 Acres zerſtört. Die übrigen Ge⸗ 
meinden Louiſianas haben gleichfalls beträchtlich gelitten. 25,000 Per⸗ 
ſonen find ganz'ruinirt. Der Kongreß ordnete die Vertheilung! von 
Lebensmitteln aus dem Armenproviantvorrath an. 


Eingeſandt. ER 
fai on de ee Die Hülſen der 5 5 Erbſen werden 
gewöhnlich von den Hausfrauen als ungenießbar fortgeworfen, da⸗ 
durch berauben ſie ſich 500 einer vortrefflichen Suppenwürze für die 
Zeit, in welcher es an friſchem Gemüſe mangelt. Wenn nämlich jene 
Schotenſchgalen mit Waſſer, dem ein wenig kohlenſaures Natron zu⸗ 
geſetzt würde, gehörig ausgekocht werden und die Abkochung durch ein 
Tuch geſeihet und mit Zucker ganz dick eingekocht wird, fo erhält man 
ein Extrakt, das ſich ſehr lange, ohne zu ſchimmeln, hält und von dem 
ein Theelöffel voll einem Teller Fleiſchbrühe zuſetzt, Ene letzterer 
den Geſchmack nach friſchen Schoten zu ertheilen. — Eine ſehr prak⸗ 
tiſche Verwendung haben neuerdings durch Profeſſor Dr. Zürn die 
Kürbiskerne gefunden. Derſelbe hat ſie nämlich mit Ei zur Ab⸗ 
treibung von Bandwürmern angewendet. Dem Vexſuche dienten Drei 
1 und ergab, daß enthülſte und gepulverte Kürbiskerne in Ver⸗ 
indung mit einem Abführungsmittel (3. B. Rieinustl) die Tödtung 
und Abführung der Bandwürmer bewirkte. Jedenfalls wäre es wün⸗ 
ſchenswerth, weitere Verſuche anzustellen. Die Billigkeit des Mittels, 
falls es ſich allgemein als wirkſam erweiſen ſollte, würde geſtatten, die 
Hunde alljährlich eine oder zwei Bandwurmkuren machen zu laſſen 
und damit die Schäfereien vor der Drehkrankheit zu bewahren, da, 
wie allgemein anerkannt, die Hunde die Haupturſache der Verbreitung 
jet verderblichen Krankheit ſind. Gegen Bandwurm bei Menſchen 
ann übrigens auf Grund gemachter Erfahrung der reichliche Genuß 
roher Zwiebeln und eingemachter Preiſelbeeren 1 82 165 
. d. Orla. 


Das der Deutſchen Transatlantiſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft (Adler⸗Linie) in Hamburg Ae Poſt⸗ 
Dampfſchiff „Goethe“, Capt. Toosbuh, trat am 16. April feine dritte 
diesjährige Reiſe mit 43 Kajüts⸗ und 511 Zwiſchendecks⸗Paſſagiexen, 
Poſt und Ladung von Hamburg direkt, ohne Zwiſchenhäfen anzulau⸗ 
fen, nach Newyork an. BEN: 


die Bertrehung unserer englischen und 
amerikaniſchen Maſchinen 5 


haben wir dem Herrn 


von Hut in Poſen 


übergeben, was wir hiermit bekannt machen. 


Schütt & Ahrens, 
Stettin und Danzig. 
Auf vorftehende Anzeige bezugnehmend, empfehle ich 
mich zu geneigten Aufträgen, und werde bemüht ſein, die⸗ 
ſelben auf's Prompteſte zu beſorgen. 0 5 
von Hut. 
Mühlenſtraße 22, 1 Treppe. 


Den gechrten Herren Möbelhändlern und Tiſchlern die 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mich hier als u 
9 Holzbildhauer 1 
Wilkelm Rothardt, B 

F ˙· E 
8 National-Dampischifis-Gompagnie. 5 

"5 Amerika suneiwerpool, Zeven Mittwoch 

„ 40 Thaler re 
C. Messing, Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 
©, Messing, Sieliin, Srüne Schanze 1. 


Eine Vachtung von gegen] Eine % Meile von der Sch 


1000 bis 19,000 Mrg. wirdſenfente . ; 
Ziegelei 


Uebernahme Johanni. Unter⸗ nebſt eigenem Lehm und Torf, iſt un ⸗ 
händler verbeten. Off. unter 


ter günſtigen Bedingungen ſofort a 
Chiffre J. K. 100 poste verkaufen. Meldung beim Gutsbeſitze⸗ 
Kozmin. 


rest. W. Timm, in Nzadkowo per Mia 
In Obernigk, 


ſteczko. & 

0 RT: 

250,000 Thlr. 

% Stunden von Breslau, a. d. Bahn, haben wir zum Anke uf guter Ritter⸗ 
iſt eine gut gebaute Villa mit gr. guts⸗Hypotheken in beſter Gegend de 


Garten preiswerth zu verkaufeu. Offer⸗ Großherzogthums Poſen dem Herrn 
ten sub N. 4938 befördert Rudolfj Julius Epſtein in Breslau, 
Mosse in Breslau. Paradiesſtraße Nr. 2, gr Dispofitio 


— — — ggeſtellt. Hierauf Reflekti 
Gutsberkauf. 


etablirt habe. 


> 


tirende wollen 
genanntem Herrn direkt ihre Offerte 
zur Beg tachtung bald gef. überreichen 


Morgen groß, mit gutem Boden, Wie. A. J. Lüdorſch & Comp. 
ſen, ſchönem Torfſtich, guten Saaten, 3 in 2 Bil 5 125 


vollſtändigem Juventar, eine halbe 2 1 
100 Thaler 
von drei Bahnhöfen, iſt wegen Alters gegen hohe Zinſen werden von einem 
des Beſitzers für 55 Thlr. pro Morgen 1 1 8 En: 8 
bei feſten Hypotheken gegen 20,0000 er Exped d. Z. 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Nähe) Der Gartenausſchank 


res in der Expedition dieſer Zeitung. El fi 1 m“ 
Das im Schrimmer Kreiſe gelegene, 9 19 5 
1 Meile von einer Chauſſee u. / Meile nebſt Bierhalle, Billard und 2 Kegel 
von einer im Bau fen Eiſen⸗ bahnen, in der Stadt gelegen, wegen 
N 


bahn entfernte Dorf Zaborowo, an Todesfalles billig zu verpachten. 
Mie 2407 Morgen, davon 195 Morgen] Näheres bei Be 
ieſen, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen u Nah unter Vermittelung von H. Stolp 
Agenten. Näheres am Orte. Inowraelgw. 


im Sabrieizen von Conferben, in Ger Die Vergolder⸗ und Bilderrafmen- Vollwa ifo b 
üſe ꝛc. unter der Leitung der Frau f = N wa mittel 
Ben Fabrik und Lager 5 
\ 5 on 


nach Poſen (Hal dorfſtraße 32, 


meſſungen, Dismembrationen, 


in Roznowo bei Obornik 


gegen gleich baare Zahlung 
meiſtbietend verkauft. 


Sthafvieh⸗ Verkauf. 


Kreis Trebnitz, Bahnſtation 
Sybillenort, ſtellt 


100 Stck. 1 J alte Zucht⸗ 
muttern, und 60 Stück 


Eleetoral⸗Race, zum Verkauf. 


4 Maſtochſen, 


und 4 Arbeitspferde. 
Ein guter Sattel mit Zeug dazu 


Ausſtellung 5 zu verkaufen. 


Hautkr., Schwächezuständen ete. 


Auch in ganz veralteten Fällen, wer- 


Erfolge geheilt. 
Professor Dr. Harmuth; 


Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 81 


Wohnung Nr. 2, täglich von 3 Uhr] 
Nachmittag ab. 


Poetroleum-Koch- 


welche nicht in 17. Minuten 


{ 


Geschlechts- 
krankheiten, 


Eine anft. Dame findet b 


Gartenmöbel fes 


5 chnupftabackfabriſen = Gerberſtr. 23, 3 Tr. rechts. 
zeige ich hiermit ergebenft an, daß ich in Breslau i 
Vürgerwerder an den Mühlen Nr. 11, eine 8. J. Mendelsohn. 
Schnupftaback-Mühle angelegt habe, welche ich zur 
geneigten Benutzung empfehle. g 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 


Ferd. Frischling. 
e Sagen. 


11 5 5 08 empfehle in beſter friſcher Orziitäl zu billigſten Preifen. Verzeichniſſe 
sten Fällen. für gründliche Heilung. er 1 Jahrgang — Ele gratis zu Dienſten. Auch empfehle wich au Al 
and e Uhr. Auswärtige Frieflch gen ven Jen, Gärten He inrich Mayer 

Zu Gora bei Jurpein beginnt mit ar 27, vis-a-vis. der Kunfte und Anlagen-Gärkner. 9 


dem 1. Juni ein rovinzialbank. 


Lehr⸗Curſus 


ſtraße 34, Thüreingang, im 
3. Stock, vom 1. k. Mts. zu 
vermiethen. 


en brieflich stets mit sicherem 


Berlin, Prinzenstrasse 62. 
Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 


ge 


wo 
Guben, einjenden. ie 


M. Nowicki & Grünastel, 


Jeſuitenſtraße (altes Mariengymnafium), 


parterre) 17 und empfehle mich, wie empfiehlt ihr reichhaltiges Lager 1 in Brüſſeler und 
bisher, zur Miu, jeglicher Art Barod-Rahmen, ſowie Gold», Poliſander⸗, Nußbaum⸗ 
geometriſcher Arbeiten: Ver⸗ und Antik⸗Leiften. 


Bilder werden ſauber eingerahmt und alte Rahmen 
gut reſtaurirt. Preiſe werden billigſt berechnet. 


Geſchliſſene Glaswaaren, 


namentlich alle Sorten Wafler-, Wein-, Liqueur und 
Viergläſer liefert in feiner weißer Qualität, zu ſehr bil⸗ 


altem Wege, empfiehlt wie alljähr 
lich, zum Preiſe von 12 Thlr. pro b ul 
Etr. und 61 Thlr. pro + Etr.] Ein anſtändiges, 


Koi ur Milde ben irn. Ai, gelildes Fräulein, 


Moreau Valette, 
Berlin, 

Dr. Harquart's 
Pepsin-Essenz, 
Dr. Linck’s 
Pepsin-Pastillen. 


ſelbe muß vor Allem die Milchwirth⸗ 


Nivellements, Drain ſchaft übernehmen und es wäre er⸗ 


Poſen, im April 1874. 


J. Krenz, 


Königl. Feldmeſſer u. Kultur⸗Ingenieur⸗ 
Fundament⸗Pflaſter⸗ u. Chauf⸗ 

ſirungsſteine fi verkauf. in Micha⸗ 

dowp. von Jezewski. 


Holz⸗Verkauf. 


agen etc. 


fragen. 
Für das Gut Gwiazdowo wird 


ein Hofbeamter 


mir in Poſen. 


ligen Preiſen den Herren Wiederverkäufern die Fabrik Rationelle Hilfsmittel bei Ver. F ſchuſchle 
8 1 " d hwäche, thig i 5 9 
Am Dienftag, 28. d. M., P n 5610 Apotheker R. Juſliz⸗Ralh. 


Kirschstein. 


Amalienhütte per Kandrzin 0.-5. 
Der Deutſche Maiſchbrennapparat 


mit ununterbrochenem Betriebe 
„Patent Robert Ilges“ 
; wird nach wie vor in der Eiſen⸗ 
Gießerei und Maſchinenbau⸗ 
Berkftätte von 


Ernst Hofmann & Co in Breslau 


ebaut und zu den billigſten Preiſen unter 
arantie geliefert. 


10 Uhr Vormittags, werden 


Fiſcheſ Leb. Hechte und Zander, Don⸗ 
nerſtag Ab. 4½ Uhr 115 bei 0 wer! 
L. Kletſchoff. in Gorzyczki bei Czempin wenden. 


117 ſtarke Pappeln 


Avis! Friſchen Räucher⸗Lachs, ganz Hart Rahn. 


Roznowo, 20. April 1874. 
160 ſtarke 
kernfette Southdown⸗Ham⸗ 
mel ſtehen auf dem Dom. 
Zakrzewo bei Jarocin zum 

Verkauf. 


letſchoff. 
Eis zu jeder Tageszeit. Auch nimmt 
Herr Kaufmann C. Burde, l 


Martin 60 Beſtellungen ur h 
Die Vorzüge dieſer Apparate beſtehen in ee 

großer Dauerhaftigkeit, 8 5 Abtei ge⸗ Schifferſtraße Nr. 4. 
ringſtem Waſſer⸗ und Dampfverbrauch, nie) Ein tüchtiger Agent für den Verkauf 
verſagender Sübſtregulirung, Verſtopfung ganz von billigen Pfälzer⸗ und Java⸗Cigar⸗ 
unmöglich, einfacher Handhabung, reinem Spi⸗ ren, ſowie von Pfälzer Roh⸗Tabaken 
ritus von 95 pCt. Tralles. wird von einem leiſtungsfähigen Mann⸗ 
= Zu jeder näheren Auskunft erklären wir heimer Haufe 1 Franco⸗Offerten 
= und gern bereit. [Br. a 297/3} unter Sun 6338 a befördert die 
p 


Ern mann & Oo., Bteslan. fran Srpeition von Danfen: 


„ ſtein & Vogler in Mannheim. 2 eam ten 
Königsberger Ausſtellung Agenturen geſucht. ene Aten er zum 
und Markt für land⸗ und hauswirthſchaftliche 10 


Ein 1 0 5 Sa 905 i ben ir Dom. Gnuſzyn bei 
2 ” 92 renzen und mit der Kun I ekannt, + 

Maſchinen, Geräthe und Gebrauchsgegenſtände | 

vom 16.—19. Mai d. J. 


cht ein leiſtungsfähiges Haus in] Dominium Jlotniki bei Gonzawa 
Abnahme nach der Schur. Unternehmer: der Oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Centralverein. 


fu 
„ Franco. Of. . Juli ei i 
ae 14. 88, bitte mir A ee ee 
Auf dem Dom. Napa⸗ Der Schlußtermin für die Anmeldungen iſt bis 
Gant bei a le zum 30. April hinausgerdioben worden. 


beſte Citronen und ſüßeſte Himbeer⸗ Wittwe zur 100 eines 


Apfelſinen gut und 9 bei Dominia La ers 


. 
Wirthſchafts⸗ 


Dominium Pollentſchine, 


Jährlings⸗Schöpſe, 


bie Annocen⸗Expedition von Th. Diet⸗ 7 

rich, Höhle 19 in Cöln einzuſenden. Wirthſchafts⸗ 
Der frachtfreie Rücktransport unverkauft gebliebener Ausſtellungsob⸗ 
130 Jetthammel zum jecte ift von ber Angle Oftbahn, der Berlin⸗Stelliner, Oſtpreußiſchen Süd⸗ 


Junge Leute, die ſeit Jahren erſte 3 ö 
Stellen der bedeutendſten 5 eamten. 
Gehalt 120 Thlr. 
bahn und Tilſit⸗Inſterburger Bahn freundlich gewährt worden. 
C 5 Standgeld 115 nür für bedeckten Raum und zwar mit 5 Sgr. pro 
Auf Dom. Koninko zu Me 30 


Getreidefirmen Berlin's 
ter erhoben. 
verkaufen: rath Hausburg, in Königsberg zu richten. 


bekleiden, haben demnächſt die Abſicht, 
Anmeldungen find an das Comité z. H. des Vorſitzenden, Oekonomie⸗ 
; LA 
CONPAGNIR DES INDES 
SPECIALITE DE 


ſich ſelbſtändig zu machen fr 
Dieſelben find gewillt, mit ei En 
auswärtigen Aue ee Sat: Wi rth ſch 1 ft 8⸗ 
Foulards des Indes et de Chine, 
42, rue de Grenelle-St.-Germain 


Brauner. 
Dom, Lagze bei Zirke fucht zum ſo⸗ 
rtigen nit einen allen 


in Connex zu treten, um unter deſſen 
Auſpizien ein Produkten⸗Com⸗ Beamten. 


3 m Gehalt 120 Thlr. ; 
miſſionsgeſchäft zu gründen und n 5 © 
ſachgemäß zu leiten. Offerten sub Ein unverheiratheter, tüchtiger 


A 7490 bei Rudolf Moſſe in Inſpector, 


Berlin W. 


260 Maſthammel 
1 fue eule für Fleiſcher 


wird zu kaufen gefucht. Off. A. B. O 
poste rest. Posen. E 
Abreiſe wegen ein gu neues Piano⸗ 
Forte, Leipziger Fabrik, auf der Wiener = 


4; Thlr., 1 53 24 Th „Gehalt Stellung. 
e Scmmomipbe.s.| Gunıkate Ihr. Güldenfof. 


Näheres 


Ein in Modewgaren routinir⸗ 
ter Verkäufer und ein Vo⸗ 
lontair können ſich ſofort mel⸗ 
den bei S. H. Korach, Neue 
Straße 4. SR 


ens von 
erlin, Breiteſtraße 10. 


1 möbl. Zimmer St. Adalbert 43.44 

im 3. Stock ſofort zu vermiethen. 
Ein großer Laden ift|‘ : 

Wronkerſtraße 6 zu ver- Einen Lehrling ſucht die Buch⸗ 


Apparate, 


ilhelmſtr. Nr. 78, part. LARDS DE LINDE pour Robes, tient a la dispo- W. Sohulze, 
sition des Dames qui lui en feront la demande, sa Rittergutspächter. 
riche collection d'échantillons, contenant HUIT 
@ CENTS schantillons & choisir, expédiés franco. 
f Maison de confiance. — Prix fixe. 
ne war ee Pa pierſtoff⸗ Fabrikation 
sind keine vorbes- 8 [ u emi em miethen. Näheres im Comp. druckerei in Wreſchen. 
Sorten f au U 3 1 ae. Hartwig Kanto-“ Eine Aufwürterin 
D. Haegerich ſchen Vatent⸗ f 5 ’ ° wird geſucht. Meldung im Comptoir 
Döner nl, ai a We ne Ziegenſtraße 3 Graben Nr. 25 
kocht dunstfrei, schnell. und hat 0 ift ein geräumiger Speich Eine geübte 
30.“ Docht. : Alle Holzarten, ſowie Holzabfälle und Site äne finden durch diefen] II 8 8 peicher 2 
Zu Fabrikpreisen bei (H. 21184) noch wenig ausgebeuteten und 8 je 2 1 5 In 0 15 voztgeils mit Pferdeftall und Wagen⸗ Vutzmacherin, 
. . 5 azu gehörige aſchinen erden 1 2 . 2 2 
. A. Fiedler, a . Horn ine ad 155 elluloſefabrikation in remiſe billig zu verkaufen. die ſchon im Garniren von 
reslau, Schweidnitzerstr. 53. en EIN e 13, unter Garantie geliefert und be⸗ Näheres Wilhelmsplatz 7. Hüten bewandert iſt . findet 
729 Küchenmagazine, die cker e Die Besichtigung einer größeren Anlage, welche ſich bereits ſeit längerer] Ein Sohn rechticher Eltern kann ſichlſofort Engagement bei 
Hacgerich’schen Appar. nner geit n er ie mn B liebe 5 det 111 gestaltet werden. Proben 15 ſofort als Kellner⸗Lehrling melden he 1 
fret iche biller ib. Sehr inte fiche zur Berfügung 5 (R. M. a. 879/4.) Hötel de Berlin. 9 eymaun, Neueſtr. 5. 
er Pe 2 : Rs ; 1 Druck und Berlag von W. Decken & 6, , Nah Bien. ; a 
* * | . 5 2 2 
. F 5 2 


1. Logis] Eine 1065 Amme wird 


rn vornheraus, ſind Mühlen⸗ 


Näheres daſelbſt⸗ 


ch > 
finden Beſchäftigung in d 
n, Getraudten⸗ aun cer eu Zah 


g levant. Seifenwurzel Berlinerſtr. 223 und 22 b find zum 1 ende 
1. Juli cr. kleine und Mittel⸗Wohnun⸗folger in Verlin 
ui Walen dr Share, auf eier ueber Näheres bei ! 189 Eu 2 C 
Gebr. üttermilch, Wilhelmspl. 8. E . I. g. 6e 
Ein anſtänd iges. [ Zwei tüchtige Schuhmach 


wird vom 1. Juli d. J. auf's Land 
ur Stütze der Hausfrau geſucht. Die⸗ 


wünſcht, wenn ſie mit der feinen Küche 
Beſcheid wüßte. Näheres auf dem 
Dom. Kazmierz bei Samter zu er⸗ 


geſucht. Meldungen erfolgen bei[ Verh. U. unberh⸗ Wirthſchaf 


Ich ſuche für mein Pachtgut Kru⸗ 
ezyn bei Xiond einen der polniſchen 
[Sprache mächtigen jungen Mann von 
anſtändigen Elkern, als Wirthſchafts⸗ 
Eleven. Bewerber können ſich an mich 


billig! hochfeiner Prima Schweizer⸗Käſe Geſucht wird zum 1. Juni cr. ein in der Expedition d. Itg. 
die beliebten baieriſchen Sahnkäſe, ſowie ee en She 12 kinderloſe e ER 


e 


von Wilh. euländer, Ait 
Einen 


wünscht 
t 005 


ſucht die Conditore!! ? 
H. Stark, 
Breslauerſtraße 4 

Ein Lehrling 

kann eintreten beim Schuetdermeiſter 


10 


Wilhelmeſtuße ' 
Einige hundert 
Sattler 


von A. Wun 


Nr. 15. 


ſellen werden ſofort 15 f 
Koſchmin, 18. April 1874. 
K. Piotrowski. 


Maurergeſellen 


nden ſofort gegen angemeſſen 
ohn dauernde Beſchäft 1 u 5 
Landbauten. 5 


Hecke, Zimmer⸗ und Mau. 
rermeiſter in Buk. 


. 
beamte, die wirklich gut em ö 
find, weit lien sag: Helen 
C. Stübenrath zu Breslau, 
Schuhbrücke 31. 5 


Ein Gefhäftsführer 


der die praktiſche Ausnutzung von Wal 
dungen gründlich veiſteht 190 10 . 
niſſe beſitzt, ſucht p. 1. Mai c. Slel⸗ 
lung. Meldungen unter Chiffre F. G. 


Des jeunes dames pi desirent 
se perfectionner dans la conversa- 
tion francaise peuvent s’adresser 
à la librairie de 2 


Un 


Dem Former Herrn Guſtav 
Becker zu feinen Geburtstage 
ein donnerndes Lebehoch 
das ganz St. Martin wackelt. 


Jamitien-Nachrichten. 
SD 8 


Als Verlobte empfehlen ſich? 
Florentine are, 
Hermann Eitron. 

Berlin, Inowraclaw, & 
im April 1874. 14 


Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſagen bei 9 10 Abreiſe nach 
Cüſtrin ein herzliches Lebewohl. 4 

Aron Kliemchen, 5 
Veronica Kliemchen, 
geb. Fiſcher. 
Emil Tauber's nn 
Velksgarten- Theater. 
Donnerſtag: Die Grille. 
Die Direktion. 


PARIS, „ Fer e cee 10: Sep) turen keene mit, eh 190 kane In der ‚Aula der fiädtiſchen 


ittelſchule, 
„Kleine Ritterſtraße, 2 Treppen, 
täglich von 10 Uhr Vormittags bis 6 
: Uhr Nachmittags 


Austellung 


von 


Hanns Makart’s 
Abundantiabildern 


in Original⸗Gemälden. 
Billets ſind in der Buchhandlung 
von Joſeph Jolowiez und im 
Ausſtellungs Lokale zu erhalten. 


Sonnabend, 25. d. M. 
„Abends 7½—9 Uhr 
bei Gas⸗ Beleuchtung. 


Bei ungünſtiger Witterung am nächſt⸗ 
folgenden Abend. 28 
Die Schneidergefellen Here 
berge befindet fich 0 ab uf 
der Halbdorfſtraße Nr. 37. 5 


Her Vorſtan 


April 1874. 


Poſen, den 


